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SÄCHSISCHE AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN
. - — ZU LEIPZIG = = = = ==

Philologisch -historische Klasse.

Von Druckschriften der Akademie sind separat erschienen :

Klassische Philologie :

a) Aus den Abhandlungen :

E . Bethe , Hektors Abschied. XXVII ( 1909) , 12 . M . 1 .20

A . Ebert , Tertullians Verhältnis zu Minucius Felix , nebst einem An¬

hang über Commodian’s Carmen apologeticum . V ( 1868) , 5 ■ ■ · „ M °

G . Goetz , Der Liber Glossarum . Mit einem Facsimile . XIII (1891) , 2 , , 1 .50
- Zur Würdigung d . grammatischen Arbeiten Varros . XXVII ( 1909) , 3 „ 1.—

R. Heinze , Ciceros politische Anfänge . XXVII ( 1909) , 27 . . 2 .60

R . Hirzel ,
'Άγραφος Νόμος. XX ( 1900) , i . . „ 3 ·—

- Die Strafe der Steinigung . XXVII ( 1909), 7 . i -8o

- Der Name . Ein Beitrag zu seiner Geschichte im Altertum und

besonders bei den Griechen . XXXVI ( 1918) , 2 . , , 4 .80

F . Hultsch , Scholien zur Sphaerik des Theodosios . Mit 22 Figuren .
X ( 1887) , 5 . . . . „ 1 .80

- Die erzählenden Zeitformen bei Polybios . Ein Beitrag zur Syntax
der gemeingriechischen Sprache . I . XIII ( 1891) , 1 . „ 3 .50

- II . XIII ( 1892) , 4 .
' . „ 2 .—

- III . XIV ( 1893) , 1 „ T.80

- Die Elemente der ägyptischen Teilungsrechnung . I . XVII (1895) , 1 „ 8 .—

- Die Gewichte des Altertums nach ihrem Zusammenhänge dar¬

gestellt . XVIII ( 1898) , 2 . . „ 10 .—

- Die ptolemäischen Münz- und Rechnungswerte . XXII ( 1903) , 3 , , 2 .40
J . Ilberg , Das Hippokrates -Glossax des Erotianos und seine ursprüng¬

liche Gestalt . XIV ( 1893) , 2 . η x·—

- Die Überlieferung der Gynaekologie des Soranos von Ephesos .
Mit 6 Lichtdrucktafeln . XXVIII ( 1910) , 2 . „ 5 .—

L . Lange , Der homerische Gebrauch der Partikel d . I . Einleitung
und si' mit dem Optativ . VI (1872 ), 4 . , , 2 .—

- II . et xsv (et &v) mit dem Optativ und ei ohne Verbum finitum.
VI ( 1873) , 5 . „ ΐ·—

- Die Epheten und der Areopag vor Solon. VII ( 1874) , 2 . . . . „ 1 .—

H . Lipsius , Zum Recht von Gortyns . XXVII ( 1909) , 11 . . . . I-t
E . Martini , Textgeschichte der Bibliotheke des PatriarcberrPhotios

von Konstantinopel . I . Die Handschriften , Ausgaben und Über¬

tragungen . Mit 8 Tafeln in Lichtdruck .
' XXVIII (1911) , 6 . . . „ 7 .·

R . Meister , Die Mimiamben des Herodas . Herausgegeben und er¬
klärt , mit einem Anhänge über den Dichter , die Überlieferung und
den Dialekt . XIII (1893) , 7 . [Vergriffen .]



ABDRUCK
AUS DEN BERICHTEN DER PHILOLOGISCH -HISTORISCHEN KLASSE
DER SÄCHSISCHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN ZU

LEIPZIG . BAND LXXI .

i . Eupolis ’ Demen.
Die von Lefebvre 1) zuerst veröffentlichten , von mir 2)

als Reste der Demen des Eupolis erwiesenen Blätter aus
Aphroditopolis sind in den letzten Jahren mehrfach Gegen¬
stand eindringenden und fördernden Studiums gewesen .
Während Bruno Keil (Gött . Nachr. 1912 , 237ff.) hauptsäch¬
lich die Komposition des Stückes aufzuklären suchte, hat
Christian Jensen die Ergebnisse seiner wieder höchst er¬
folgreichen Revision der Blätter in einem gehaltvollen Auf¬
satz mitgeteilt (Hermes 51 , 1916 , 321 ff.3) ) , der die Text¬
gestaltung wie die Komposition des Ganzen gleichmäßig be¬
rücksichtigt, und endlich hat die Besprechung von Demi-
ahczuks Supplementum comicum Carl Robert Gelegenheit
gegeben (Gott. Anz . 1918 , ι68Ίϊ .) , auf Grund von Jensens
neuen Lesungen weiterzubauen und sowohl einzelne Verse wie
Kompositionsfragen zu erörtern . Daß trotz dieser vereinten
Bemühungen noch vieles dunkel, anderes unsicher bleibt , ist
bei dem traurigen Zustand der Blätter und der Schwierigkeit
des Stoffs selbstverständlich. Auch mich haben die kostbaren
Reste andauernd beschäftigt, ich würde aber Bedenken tragen,
meine bescheidenen Ergebnisse zu veröffentlichen , wenn es
mir nicht geboten schiene , einer scharfsinnig begründeten
Hypothese Roberts entgegenzutreten, die den Charakter des
ganzen Fundes wesentlich umgestalten würde .

Das dritte der Blätter ist bekanntlich schon 1905 von
dem Besitzer der Hütte, unter welcher bald darauf Lefebvre
den Topf mit den Resten des Menanderkodex und den beiden
andern Blättern des Eupolis entdeckte, gefunden worden .

1) Catal . gen . des antiqu . egypt . du musee du Caire Nr . 43227
Papyros de Menandre , Le Caire 1911 , S . XXIff . Taf . XL1X—LIII .

2) Hermes 47 , 1912 , 276 ff.
3 ) Hier ist auch die übrige Literatur angegeben ; vgl.auch E. Wüst ,

Jahresber . 174 (1916/8) , 176 ff .
Phil .-hiat . Klasse 1919 . Bd . LXXI . 6. I
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Während dem Entdecker, der die beiden andern Blätter für
Aristophanes hielt, der Charakter der alten Komödie in dem
dritten weniger ausgeprägt schien , so daß er geneigt war, es
einem andern Dichter zuzuschreiben (a . a . Ο . XXI) , glaubte
ich , die Zugehörigkeit auch des dritten Blattes zu Eupolis’

Demen mit äußeren und inneren Gründen erwiesen zu haben.
Nun sind Jensen wieder Zweifel gekommen (a . a . 0 . 349f .),
die er zwar nicht ganz überwunden (a. a . 0 . 352) , aber doch
zurückgedrängt hat (a . a . 0 . 350) ; Robert hingegen (a. a . 0 .
174 ff.) begreift nicht, wie Jensen „seine schöne Entdeckung
wieder fallen lassen konnte“

, und will sich „des verwaisten
Kindes annehmen “

, was er dann in ausführlicher Beweis¬
führung tut . Ich halte das verwaiste Kind für einen Wechsel¬
balg , dem schleunigst das Lebenslicht ausgeblasen werden
muß , ehe es Unheil stiftet.

Wie liegen denn die Sachen ? Zunächst das Außere. Das
Blatt ist , wie der Augenschein lehrt , und auch von nie¬
manden angezweifelt wird , von demselben Schreiber ge¬
schrieben wie die beiden andern Demenhlätter, das Natür¬
liche ist also, daß man es demselben von dem byzantinischen
Notar makulierten Buch zuteilt wie sie. Es ist im höchsten
Grade unwahrscheinlich, daß der Notar zufällig zwei von
dem gleichen Schreiber geschriebene alte Bücher hatte , deren
eines Eupolis’ Demen , deren anderes ein Stück der mittleren
Komödie enthielt. Daß das Blatt zufällig früher gefunden
wurde , macht nicht das geringste aus, auch von den Blättern
des Menanderbuches wurden manche (s . meine Menandrea2

praef. IXf .) im Topf über den Akten, manche , wie die beiden
ersten Demenblätter, zwischen den Akten, manche außerhalb
des Topfes in der Erde gefunden . Ebenso unwahrscheinlich
wie der Besitz des Notars von zwei alten Büchern desselben
Schreibers ist aber die Annahme , in demselben Buch seien
die Demen mit einem Stück der mittleren Komödie vereinigt
gewesen .

1) Und weiter : die Blätter stammen aus dem 4 . oder

1) Das hebt auch v. Wilamowith Herrn. 54 ( i9 I 9), 69 hervor .
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5 . Jahrhundert n . Chr .
1) , wer soll damals in Aphroditopolis

ein Stück der mittleren Komödie abgeschrieben haben? Die
Papyri zeigen aufs deutlichste, daß die mittlere Komödie in
Ägypten niemals beliebt war, außer dem neuen Alexis -Bruch¬
stück (v . Wilamowitz , Sitz. -Ber . der Berl. Ak . 1918 , 743ff.,
s . u. S . 36ff.) aus dem 3 . Jahrhundert v. Ohr ., haben wir nur
einen Rest τοη Antiphanes’ Änthropogonie aus dem 3 . Jahr¬
hundert n. Chr . (Ox. Pap . III 427) und ein unsicheres Blatt
aus dem 2 . Jahrhundert n . Chr . (Pap . Soc. Ital . II 143 ) · Im
4 . und 5 . Jahrhundert , wo sich der Kreis der gelesenen und
abgeschriebenen Dichter immer mehr verengert, ist die mitt¬
lere Komödie nach unserer bisherigen Kenntnis tot . Natür¬
lich müßten wir diese äußeren UnWahrscheinlichkeiten kopf¬
schüttelnd hinnehmen, wenn der Inhalt des dritten Blattes

• mit den Demen unvereinbar wäre , aber meiner Überzeugung
nach ist gerade das Gegenteil der FaR . Entscheidend ist da
der Anfang . Hier fertigt nach meiner Herstellung, die durch
Jensens neue Lesungen nur in Einzelzügen berichtigt wird,
ein gerechter Mann einen Sykophanten ab , der sich selbst
rühmt (V . 3) , ein δίκαιος άνήρ zu sein , und dann erzählt,
wie er von einem Fremden Geld erpreßt habe. Der Fremde
hatte κνκεών , den heiligen Mysterientrank, getrunken ( V . 4)
und kam mit Graupen im Bart (V . 5) auf den Markt. Der
Sykophant bemerkt das (V. 6 ) , geht spornstracks in des
Fremden Haus (V. 7), stellt ihn zur Rede (V. 8) und verlangt
100 Goldstücke von ihm (V . gt ) , die er auch gegen das Ver¬
sprechen , seine Aussage über den Trank , den der Fremde
getrunken, zu ändern, ausgezahlt erhält (V . nf . , über die
Herstellung dieser Verse s . u . S . iof .) . Es kann nicht dem ge¬
ringsten Zweifel unterliegen, daß die Klage, mit welcher der
Sykophant den Fremden bedroht, die wegen Mysterienfrevel
ist , die Graupen im Bart machen ihn der Mysterienentweihung
verdächtig. Gerade die Kürze, mit der das Gaunerstück be¬
richtet wird , beweist , daß solche Klagen damals aktuell

1) So setzt sie jetzt auch Schubabt , Einf . in die Papyrus¬
kunde 476
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waren , und damit kommen wir unwiderleglich in die Zeit
der allgemeinen Aufregung über Mysterienentweihungen, in
die Jahre bald nach 415 , also in die der Deinen . In einem
Stück aus der Mitte des 4 . Jahrhunderts wäre die Szene
durchaus unverständlich gewesen , ganz abgesehen davon , daß
ein solcher politischer Handel in die mittlere Komödie über¬
haupt schlecht paßt. Die Verhandlungendes gerechten Mannes
mit dem Sykophanten ziehen sich ziemlich lang hin — es
ist eine durchaus irrige Behauptung Roberts , sie seien mit
III r . 14 abgeschlossen , denn noch III v . 5f. sagt der Ge¬
rechte : αλλ’ ού [κ εγώ] ξυνέδηοά θ ’

, άλλ’ δ ξένος δ τον κνκεώ
Λΐφ [ν ■— sie enden damit, daß der Sykophant gebunden (III
v . 5 ) und trotz allem Sträuben (III v . 7 — 11 ) abgeschleppt
wird (III v. i3f .) Daran schließt der Gerechte eine kleine
Ansprache 1) , gern würde er so auch den Diognetos fassen,
dessen Sündenregister er in Kürze entrollt (III v. 15— 18),
und zum Schluß wendet er sich feierlich an die ganze Stadt :

V. 19 ! εγώ δε πάθη %ροβαγορενω vrj πόλ [ει
είναι δι[κ]αίονς, ώς δς αν δίκαιος ήι usw.

Es ist mir unbegreiflich, daß ein so guter Kenner der alten
Komödie wie Robert in der ganzen Szene den Stil der
αρχαία verkennen kann, das Aktuelle der Episode , die rasche
Justiz , die Bescheltung einer bestimmten Persönlichkeit als
Anhang, und schließlich die ernste Wendung an die gesamte
Bürgerschaft, alles paßt vorzüglich in die αρχαία , und nur in
die αρχαία . Wie kann man zweifeln , daß der wahrhaft Ge¬
rechte, der den heuchlerischen Sykophanten entlarvt und
straft , andern droht und der Gesamtheit die Pflege der Ge¬
rechtigkeit mahnend ans Herz legt , Athens gerechter Mann
κατ’ εξοχήν Aristeides ist, der in den Demen mit den andern
προβτάται in die Oberwelt geschickt wird (s . I v. 13) , um
die verfahrenen Zustände Athens zu bessern ? Wie vortrefflich

1) Nach Jessens Herstellung der Verse III v . 15 —18 scheint mir
aus grammatischen Gründen ihre Zuteilung an den Gerechten un¬
bedingt geboten , während ich früher (a . a . 0 . 311) einen Wechsel des
Sprechers für möglich hielt .
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paßt dazu , daß der Gegner des Sykophanten auf sich einen
Vers der Euripideischen Melanippe anwendet (III v. 3) τί τ~

\ονς
&ανόντας ο[ΰ]κ icag τε&νηχέν \αι : und daß auch in III r, 2of.
in nicht ganz klarem Zusammenhang von den &ανόντες die
Rede ist.

Dies alles fügt sich so tadellos zusammen , daß ich nach
wie vor die Zugehörigkeit der Blätter zu den Deinen nicht
für eine Möglichkeit , sondern für eine Tatsache halte, Roberts
Gegengründe lassen sich alle leicht beseitigen.

Ausgangspunkt für ihn ist Jensens Hinweis auf die
Weihinschrift eines Rhamnusiers Phrynon für seinen Sohn
Diognetos an Asklepios aus der Mitte des 4 . Jahrhunderts
(IG II 1440) . In III v . 15 ff. haben wir nun einen Diogne¬
tos og των πανούργων | [ο]χί των νεωτ [έρων\ πολλω κράτιβτος ,
δπόταν εν το ΰωμ! _εχ[]] · In III r . 17 liest Je nsεν nicht
ohne Schwanken . ρ Φρννων άπεκλεα?

’ εκποδών .
Irgendein Zusammenhang zwischen dem fraglichen Phry¬

non und dem nach Abschluß der Episode anhangsweise ge¬
nannten Diognetos besteht in dem Text nicht . Robert be¬
nutzt aber weiter das Vorkommen des Namens ούπιδανριος
III r . 16 , um Dedikanten und Gott jener Inschrift auf dem
Blatte vereinigt zu finden . Der unsichere Zusammenhang ge¬
stattet leider nicht , in dem Epidaurier mit Sicherheit den
vom Sykophanten geprellten Fremden zu erkennen, wie zu¬
erst ich (a . a. 0 . 309) , dann entschiedener Jensen (a . a . 0 .
347 ) vorgeschlagen haben (s . u . S . 9) , jedenfalls aber deutet
in den erhaltenen Worten nicht das mindeste darauf hin
daß unter dem Epidaurier Asklepios zu verstehen sei .

Wenn man erwägt, daß Asklepios im 4 . Jahrhundert
viele Hunderte von Weihgeschenken attischer Bürger zum
Dank für die eigene Genesung oder die ihrer Angehörigen
erhalten hat , ist es wirklich eine seltsame Vorstellung, daß
nun gerade das keineswegs besonders prächtige Weihgeschenk
des Phrynon für Diognetos so stadtbekannt gewesen sein
soll, daß ein Komödiendichter sich mit den Beziehungen der
beiden zum epidaurischen Gott befassen und bei den Zu-
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schauern auf Kenntnis dieser Beziehungen hätte rechnen
können. Der Name Diognetos ist in Attika ziemlich häufig;
bei Kirchner und Sundwall finde ich zusammen 33 Träger
Terzeichnet , und von diesen gehört nicht einer, wie Robert
(a . a . 0 . 175) meint, sondern mindestens drei der Zeit der
Demen an (Prosop. Att . 3849 , 3850 wohl = 3875 , 3851 wohl
= 3863) , und zwei von ihnen sipd in die Entweihung
der Mysterien verwickelt. Der eine , wahrscheinlich Nilsias’

Bruder, ging 415 als Opfer der Denunziation des Teukros in
die Verbannung (And . I 15 , s . Kirchner , Pros. Att . 3851
und 3863), er kann natürlich nicht der im Papyrus genannte
sein , der andere war 415 ξητητής nach der Anzeige des
Pythonikos (And . I 14 , s . Kirchner , Pros . Att . 3850 und
3875 ) , und auf diesen passen die Worte des Aristeides vor¬
trefflich.

1) Den zweifelhaften Phrynon kann ich freilich nicht
in der Zeit der Demen nachweisen , aber der Name ist in
Attika schon für den Ausgang des 7 . Jahrhunderts bezeugt
(Kirchner , Pros . Att . 15029) und ein unbekannter Träger
wäre durchaus nicht auffallend .

2)
Roberts übrigen Einwände gegen die Zugehörigkeit der

Blätter zu den Demen sind so wenig beweiskräftig, daß ich
sie kurz erledigen kann . Er wundert sich (a. a . 0 . 178 ) mit
Jensen , daß „der eben aus dem Hades gekommene Aristeides
den Sykophanten binden (III v. 5) und ins Gefängnis führen
lassen könne“ — das kann Aristeides, der doch zur Besse¬
rung der Stadt hin aufgekommen ist , genau mit demselben
Recht der komischen Person, mit dem z . B . Dikaiopolis in
den Acharnern (952 ff.) den Sykophanten bindet und vom
Boioter über die Grenze schaffen läßt . Robert hält es ferner

1) Irrtümlich habe ich a . a . 0 . angegeben , Kirchner halte den

ξητητής für Nikias’ Bruder , und Robert wiederholt dies Versehen.
2) Br könnte auch mit dem aus Ar. Thesm . 861 , Isokr . XVIII 57,

Aisch. III 137 übel bekannten Phrynondas identisch sein. Zahlreiche

Beispiele für das Nebeneinander von Kurznamen und Patronymen zur
Bezeichnung derselben Persönlichkeit bringen Wilhelm , TJrk. dram .
Auff. 133 f. , und Radermacher , Philol LXXV , 1919 , 474 , bei.
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für unmöglich, daß Aristeides die auf Diognetos bezüglichen
Yerse (III v . 15— 18) spreche , denn „was konnte Aristeides
von Diognetos wissen ?“ Ich frage dagegen , was kann der
Aischylos in den Fröschen ( i43if .) von Alkibiades , der
Epops in den Vögeln von Kallias und Hipponikos (283), der
Tereus des Anaxandrides (vor seiner Verwandlung) von Poly-
euktos ( fr . 45 ) , der Linos des Alexis samt seinem Schüler
Herakles von der ganzen griechischen Literatur (fr . 135 )
wissen ? — Jede Figur der Komödie weiß eben von den
Zeitgenossen des Dichters genau so viel wie seine Zuschauer ,
auch wenn sie dem fernsten Altertum angehörte.

Robert findet weiter (a . a . 0 . 178 ) das Zitat aus Euri¬

pides ’ Melanippe (s . o . S . 5) im Munde des Aristeides „eine
große Geschmacklosigkeit “

, da dieser „sich selbst der Todes¬
ruhe ohne Zutun des Sykophanten beraubt“ habe . Daß die
Toten nicht aus eigenem Antrieb auf die Erde gekommen
sind, werden wir weiter unten sehen , der Sykophant ist frei¬
lich unschuldig an ihrem Erscheinen; da hat der Wunsch,
einen Vers aus einem beliebten Euripideischen Stück anzu¬
bringen, Eupolis allerdings zu einer kleinen Entgleisung ver¬
führt, aber damit nimmt es die alte Komödie nicht so genau .
Daß die Verse des Euripides (fr. 507 N .) in die gefesselte
Melanippe gehören , nicht in die weise , wie ich a . a . 0 . 310
annahm, behauptet Robert wahrscheinlich mit Recht, aber
sein Versuch (Herrn . 44 , 1909, 402) , die Desmotis ins Jahr
409 zu datieren, ist ganz unsicher.

1) Daß es endlich im 5 .
Jahrhundert in Athen keinen Zeuspriester gegeben habe,
dessen Erwähnung (III v . 8) also gegen die Demen spreche
(Robert a . a . 0 . 178 ), ist eine unbeweisbare und an sich un¬
wahrscheinliche Behauptung.

So komme ich wieder zu dem Ergebnis : nichts spricht
gegen die Zuteilung des dritten Blattes an die Demen , alles
dafür .

1) Daß der Dichter in drei gleichzeitig aufgeführten Stücken

Antiope , Hypsipyle , Melanippe Desmotis , dasselbe Grundmotiv behandelt
habe , ist sogar äußerst unwahrscheinlich .



8 Alfred Körte : [71,6

Ich gebe nun den Text der Szene , soweit ich sie ver¬
stehe oder das Verständnis fördern zu können glaube :

III r . 2 (Συκ .) . vvv αντί [χ ] αγνός είμ ε
’
^ώ,

και γάρ δίκαιός είμ άνήρ. (Αρ .) λέγ ο τι λέγεις .
(Συκ .) ΈπιδανριΙός ποτ είς άγρ[ρα]ν κνκεώ πιών

5 έξήλίάε κρ ] ίμνων τή [ν ] νπήνην άνάπλεως

μνβτηρικ ]ών τοντ εννοούμαι πως εγώ.
έΧ\ψων δε ταχέως οί'καδ ’ ενίίύς τοϋ ξένον
,,τί] εδραβας ώ πανούργε καί κνβεντά Ου ;

“

εφ]ην, κελενφν τον ξένον μοι χρνβίον
ίο όοϋν ] οα 6 τατ \ ΐ '

ι \ ρας εκατόν ήν γάρ πλούβιος .

χονδρόν ( τότ ονν ') έκ[έ]λενβέ μ
’ είπειν ότι πιών

έξήλ &εν ’ [είπα] , κατ έλαβον το χρνβέον .
διδονς δε ποι ]εέτω τις ότι ποτέ βούλεται .

(
’^ ρ .) νή Αι αγαμαέ Οε] της δικαιοβννης όβη .

3 · καί γάρ Jen . ; ÖLXcaos Κ ., Leedw . , Wilam . 4 · Έπιδανριος Jen . ;
άγοράν Κ . , Leedw. 5 · έξήλ&ι Jen . ; κρίμνων Κ . , Naber , Wil . 6 . μν~
ατηριχών Κ . , ω προβπεβών Jen . 7 — Ι0· erg . Κ . ιι . χονδρον ( τότ
ονν) Κ ., γαλάχτιον Ε,οβ. ; έχίλευβε Leedw . 12 . ίζηΧ&εν είπα Κ., εΐπον
Η . Schöne. 13 — 14· erg . Κ .

Die Verse III r . 15— 22 und III v . 1 — 2 kann ich nicht
herstellen , auch nichts Neues für sie beibringen .

III v. 3 (Αρέ) τι τ~
\ονς ϋανόντας ρ[ν ]κ έαις τε&·νηκέν[αι ;

(Συκ .) μ]αρτνρομα. ΐ ' τί δ ’
ο [ΰκ] αγωνι [ο] νμ [ε&α·

5 κα]λέβας με βννδεϊς κάδι \ κεΐς \ . (Αρ . ) άλλ’ οΰ [κ έγά>
ξννέδηβά β\ άλΐ. ο

‘ξένος δ τον κνκεώ πιώ \ν.
[Σνκ .) δίκα [ια] δήτα ταντα πάβχειν ήν εμέ ;

(Αρ .) έρρν βαδίζων Ιερέα ( τον) τοϋ Αιός .
(Συκ .) ύβριζε ’ ταϋτα δ’ ο( ν ') ν έτ όφλήβεις έμρέ.

ίο (Αρ .) ετ [ ι ] γάρ βν τονφεέλειν λέγεις όντως έ [χ ]ων·

(Συκ .) καί ναι μά Αία κλάοντα καϋέβω β’
[ε]ν νε [κροΐ£.

3· erg . Leedw . nach Eur . fr . 507 N . 4 . τί ö’ ovx Jen . ; άγωνιον -

με&α Wil . 5 — 6 . erg . K . u . Leedw. 7 . έροϋ Wir. . ; ιερέα τον Leedw.
9 . ä ’ ovv Jen . io . ’ίτι und τονφείίειν Jen . ; ίχων Leedw . ii . iv
νεχροίς Jen.
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(Αρ .) και τοντά μον το χρέος καταψενδ [ει κακώς.
ζάλλ’ '} άπά ]γετ αντ 'ον και παράδοτ 01[νεϊ ταχύ ,
οντος γ] άρ εβτι των τοιούτων δ[εθπάτης .

ΐ5 ε[§ρνλ]όμ·ην δ’ αν και Αιάγν^τον λ [α§εΐν
τον ιεράβνλον , og ποτ ην των ενδε [κα,
og των πανούργων ε [θ]τί των νεωτ [έρων
πολλω κράτιβτος , οπάταν εν το βώμ εχ [χ}.
έγώ δε πάθη προσαγορεύω τγι πάλ \ει

2ο είναι dt[y]« i.
'
oug , ως og αν δίκαιος rji

12 . χαταψεύδει σαφώς Leeuw . ; κακώς Jen . 13 . άλλ’ άπάγετ ’ Jen . ;
ΟΙνεί ταχύ Κ . Ι 4 · erg . Κ . , πάλαι γάρ Leedw . 15— 18 . erg . Jen .,
νεωτίρων ( 17 ) und ίχΐβ ( ι 8) Κ . , Leedw .

Iu V . 4 halte ich Jensens den Raum genau füllende
Ergänzung Έπιδαύριος trotz dem Fehlen des indefiniten τις
für richtig. Daß τις in der späteren Sprache beim Ethnikon
nicht selten fehlt , hebt Jensen selbst (a. a . 0 . 347) unter
Verweisung auf Plutarchs Laconum apophthegmata, die Bei¬
spiele in Fülle bieten, hervor, aber aus der klassischen Zeit
vermag er kein Beispiel anzuführen. Sehr ähnlich ist immer¬
hin Eur . Ale . 675 :

ω aal , τίν ’ αύχεϊς , πάτερα Ανδ 'ον η Φρύγα
κακοϊς έλαύνειν ,

und noch mehr die Nachbildung dieser Stelle in Aristo¬
phanes ’ Vögeln 1244 :

φέρ ’ ϊδω , πάτερα Ανδ 'ον η Φρύγα
ταντί λέγονβα μορμολύττεβ &αι δοκεΐς·,

Die Auslassung von τις ist also in der klassischen Zeit un¬
gewöhnlich , aber nicht unmöglich, und gemildert wird die
Härte durch das indefinite ποτέ . Entschieden empfohlen wird
aber Jensens Ergänzung durch den unvollständigen Vers 16 :
. ων ( έ^πραξεν ονπιδαύριος, ein Epidaurier muß in
der mit V . 4 beginnenden Erzählung genannt gewesen sein,
und für seine Erwähnung ist schlechterdings nur in V. 4 Platz.

In V. 6 verzeichnet Jensen „geringe Spuren am unteren
Buchstabenrand, die sich am besten zu IICC ] GüN ergänzen
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lassen “ und schlägt die Lesung ψ προβπεΟων vor. Ich habe
gegen diese Ergänzung sachliche Bedenken , das προβπίπτειν
könnte dem εννοείσ&αι kaum vorangehen1) , und bei der
offenbar großen Unsicherheit der Spuren wage ich den Vor¬
schlag μνβτηρικών, der den Zusammenhang noch klarer
stellen würde .

Das Verständnis der von mir in dem Hermesaufsatz
(289 und 3o8f .) nicht glücklich behandelten Verse uf . hat
Robert angebahnt. Er sagt S . 177 : „Der Fremde besticht
den Sykophanten, damit dieser eine falsche Aussage mache
und statt des κνκεών ein anderes Getränk angibt , das der
Fremde angeblich getrunken hat .

“ Aber sein Ergänzungs¬
vorschlag γαλάκτιον kann nicht richtig sein .2) Das nur bei
Alkiphron IV 13 , 10 εΐτα γαλάχτια ποικίλα, τά μεν μελίπηκτα
τά δ ’ άπ 'ο ταγήνον , πντίας μοι δοκεΐ καλονόυν αντά καί
βκώληκας τά πεμμάτια vorkommende Wort bezeichnet kein
Getränk, sondern einen Kuchen3) , und selbst ein aus Milch
hergestellter Trank würde nie die Graupen im Bart erklären
können. Wir brauchen ein Getränk mit Gerste darin, gewisser¬
maßen einen Doppelgänger zum Kykeon , und ein solches
kennen wir in der Tat aus der alten Komödie . Bdelykleon
führt Ar . Wesp. 738 unter den Genüssen , die er dem Vater
verschaffen will , auf χόνδρον λείχειν , und Athenaios sagt
III 127 c : χόνδρον δε εϊρηκε το ρόφημα Αριστοφάνης εν
Λαιταλενβιν όντως (fr. 203 Κ .) ;

ή χόνδρον εψων είτα μνϊαν έμβαλών
έδίδον ροφεΐν άν.

Auch in der medizinischen Literatur kommt χόνδρος , das ja
meist einfach Graupe bedeutet, für Gerstentrank vor. Jensen
sagt (348) über den Versanfang: „Da die Lücke am Anfang
des Verses nur für 4— 5 Buchstaben Raum hat, so wird die

1) Das zeigt auch gerade die von Jensen angeführte Stelle Arist .
Ekkles . 694 .

2) Er ist auch zu lang .
. 3) Das bleibt bestehen , auch wenn man mit Hercher τά πεμ,μά -

τιa als Glosse streicht .
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senkrechte Hasta vor O ein Iota sein“
, χόνδρον füEt die

Lücke also ans, nötigt aber zur Annahme des AusfaEs zweier

Silben. Diese Annahme ist ganz unbedenklich, denn der nach¬

lässige Schreiber hat leider ziemlich oft einzelne Buchstaben

und Silben fortgelassen (III r . 15 , 16, v . 8, 9, I r . 11 , 13 ,
v. 10) , aber meine Ergänzung μεν ovv oder τότ ovv befrie¬

digt mich nicht ganz .
Den Anfang des folgenden Yerses gibt Jensen . CI

. . . . K AT ’
, das paßt zu ε

'
ξηλΟ· ]εν , dann muß die Zusage

des Sykophanten kommen . Hermann Schoene , der mir 1917
aus dem Felde wertvoEe Vorschläge zur Textgestaltung der

Demenblätter schickte, woEte εκώμα] ιρ , ε\ϊπον schreiben , aber

man sieht auch auf der Tafel den Ansatz einer senkrechten
Hasta vor der Lücke , und deren Umfang bestimmt Jensen

auf vier Buchstaben. Ich habe deshalb είπα eingesetzt. Die

Form είπα ist freilich erst bei Alexis (fr . 2 K .) nach¬
zuweisen , aber εΐπας steht schon bei Phrynichos (fr. 20 K.).

In III v . ri halte ich die von Jensen zweifelnd vor¬

geschlagene Ergänzung εν νεκροΐς , auf welche die Spuren
führen, für richtig . Daß der Sykophant in seiner ohnmächtigen
Wut seinem Bezwinger Aristeides noch Rache in der Unterwelt
androht, scheint mir ein der Komödie durchauswürdigerEinfaE.

In V . 13 nimmt Jensen am Anfang gewiß mit Recht

den AusfaE von all ’ vor άπάγετ’ an , zum Schluß vermerkt

er „nach O am oberen Rand der Ansatz zu einer Vertikal-

hasta“
. Das führt auf Iota und damit scheint mir die Er¬

gänzung ΟΙνεΐ gegeben : Das bekannte Fragment der Kolakes

159 schildert am Schluß das Mißgeschick des Akestor :

Y . 15 f. Οκώμμα γάρ sht άϋελγεg , είτ αυτόν δ παΐξ ϋυραξε
έζαγαγών έχοντα κλοιόν παρέδωκεν ΟΙνεΐ.

Was hier Oineus zu bedeuten hat , erkannte Meineke (zu

Alkiphron S . 152 1) ) : Das Barathron , in das die Leichen der

Hingerichteten geworfen werden, liegt nach Bekker Anecd .

219 , 10 im Gebiet der Phyle Oineis , und deren Eponym

1) Ygl. v . Wilamowitz Herrn. YII , 1873 , 143 .
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mag dabei eine Statue oder einen Bezirk gehabt haben ; dem
Oineus übergeben werden ist also so viel wie ins Barathron
geworfen werden . Das paßt auch an unserer Stelle vorzüglich .
Dann wird im nächsten Vers die Nennung des Oineus be¬
gründet , leicht ergänzt man οντος γάρ im Anfang, aber für
den Schluß habe ich nichts ganz Befriedigendes gefunden ,
δεσπότης und δήμιος scheinen mir denkbar.

Bevor ich auf die beiden andern Kairener Demenblätter
eingehe , möchte ich zwei kleine Reste anderer Herkunft be¬
sprechen , die neuerdings gewiß mit Recht den Demen zu¬
geteilt worden sind . Den einen von ihnen , Ox. Pap . VI 863
aus dem 3 . Jahrhundert n. Chr ., hat Otto Schroeder (Novae
com . fragm . in pap. rep . exc. Menandreis Bonn 1915 , 65 ff.)
als Fragment der Demen erkannt und unterstützt von seinem
Lehrer Sudhaus zu ergänzen versucht.

V 2 1) . δήμον [g . ] ήλνβ [ιον .
έκων αν εΐ μή] τοϊς ενερ\ τε]ροις &εοΐς
ήρεβε τεΟντβκώς ονκ ανεβίων ονδ’ άπαξ .

s . Vl·1? 1' τή 3 πόλεως πλείβτον πολν
. Ιτ^ αμρί διαφ&είρονβι ννν
. ] δροί τε καί Πάριδες δμον
οί ννν κρατούντες πραγμάτων] των εν&άδε '
. παρέλειπον προ τ[ο]ΰ.

ίο . είς άνάκριβιν
. νπερ πόλε]ως μαχον [μενος
. ] ται . -9·βν[

2 . δήμους Schr ., ήΧνβιον Süd . , beispielsweise ergänzt Schr . αώσων
μίν οίν I %γωγε τους δήμους ίΧιπον rήΧύβιον. 3· τοϊς ένερτάροις Κοεετβ,
Schr . £κών — μή beispielsweise Sud . 4· ήρεοε Süd ., τε&νηκώς ονκ
άνεβίων Schr . 5· δήμοι oder δή μοι Schr . 6 . Ιταμοί oder - ά μοι
Schr . η . ΪΑ,Χέίςανδροι Gr . Η . , Πείβανδροι zweifelnd Schr . 8 . beispiels¬
weise ergänzt von Sud . 9 . τοϋ Gr . H. , die erste Hälfte will Sud . etwa
ergänzen πάντ άνατρεχουβιν εΐ τι . ίο . τούτων μίν ουν έλήΧνΟ·

’ oder
άνήγον Schr . ιι . ντιίρ πόλεως beispielsweise Sud . , μαχουμεν — Gr . Η . ,
μαχούμένος Schr .

1) Yon Vers 1 sind nur unsichere Reste zweier Buchstaben IC
über δήμους vorhanden .
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Entscheidend sind die erst von Schroeder richtig ab¬

geteilten und ergänzten Worte in Y . 4 τε&νηκως ονκ ανεβίων
ονδ’ anal·, , die nur ein aus der Unterwelt Aufgestiegener
sagen kann. Der sichere Dativ roig ενερτέροις &εοϊζ führt
unmittelbar zu Sudhaus ’ vortrefflicher Ergänzung von Y. 3
und 4 . Nimmt man dazu δήμον [ζ (2 ), eig άνάκριβιν ( io ) und
das zweifellose politische Interesse der Verse 5ff. , so kann
man in der Tat kaum zweifeln, daß hier einer der χροβτάται
der Deinen spricht, der zur Untersuchung der verderbten Ver¬
hältnisse der Stadt in die Oberwelt gesandt ist. SchrOeders

Vermutung für V . 7 Πείβανδρόί τε καί Πάριδεg δμον ist
leider unsicher, man sieht nicht recht, warum der Demagoge
Peisandros mit Paris verkuppelt wird . Als Subjekt von

παρέλειπον (V. g) würde ich lieber den Sprecher als - die

jetzigen Volksführer annehmen . So dürftig die Reste sind,
lehren sie uns doch, die Richtigkeit der Ergänzung von V . 3 f.

vorausgesetzt , für die Komposition der Demen etwas sehr

Wichtiges : Nicht aus freien Stücken sind die alten Führer

aufgestiegen , sondern auf Geheiß der unterirdischen Götter, die

wohl ihrerseits das Flehen des jüngst im Hades eingetroffenen
Myronides (s . Keil a . a . 0 . 241 f.) erhört haben werden .

Nach anderer Seite hin wertvoll sind die jämmerlichen
kleinen Fetzen eines Papyrus aus der ersten Hälfte des 2 . Jahr¬
hunderts , die Grenfell und Hunt Ox. Pap . X 1240 ver¬
öffentlicht haben. Ich gebe sie in der Anordnung der Heraus¬

geber, die freilich unsicher ist.
fr. 1 . Πνρωνίδ[ης] άρ ονχί φαν [ερόν .

^ που μεγ οΙ[μώξειν .
&? · [· .
κόβμος

5 (zwei Zeilen ohne lesbare Spuren )
fr. 2 . ε]μβαινε Χαρ[ .

κώμαζ’ 03Το(α>[.
. ιθ[.

(eine Zeile ohne lesbare Spuren)
1 . erg . Gr . H . 2 . erg. Koerte . 6 . erg . Gr . H.
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fr . 1 . 0 ] ίκέτης[ . . . .
io . .Jörn τον

fr. 3 . -Xb (pdg) έγώ δε φελ .
καί φυλ .
καί νϋν .
το .

ΐ5 Οίκ]ετη (ς) φέρ ’ ιό'ω Λλακ \ονντα.
g . erg . Gr . Η . 15 . οΐχέτης Gr . Η . , τίλαχοϋντα Wilamowitz .

Fragment 4 enthält nur das letzte Wort eines längeren
Verses ίίιόντας . Die Herausgeber bezeichnen es als sehr
möglich , daß fr . 1 und 3 zu verbinden sind , und berechnen
für diesen Fall die Zahl der zwischen V . 5 und 11 aus¬
gefallenen Verse auf etwa 9 , fr . 2 könne einen Teil dieser
Lücke füllen. Der Wechsel von iambischen Trimetern und
eingerückten1), also lyrischen Versen und die Beteiligung des
Chors weisen die Fetzen der alten Komödie zu , der gleich
den übrigen Personalnoten von anderer Hand beigeschriebene
Name Πνρωνίδης ließ v . Wilamowitz und mich sofort an
die Deinen denken , aber natürlich schlugen wir statt Πνρω¬
νίδης vielmehr Μνρωνίδης vor. Die Herausgeber erklärten
jedoch Π für sicher , und damit schien die Zugehörigkeit zu
den Demen ausgeschlossen , wenn man nicht zu der bedenk¬
lichen Annahme eines Schreibfehlers seine Zuflucht nehmen
wollte . Nun stellt aber v . Wilamowitz Herrn . 54 ( 1919), 69
fest , daß in Plutarchs Perikies 28 , der einzigen Stelle , die
vor Auffindung der Kairener Blätter Myronides ’ Auftreten
in den Demen bezeugte , Πνρωνίδην überliefert, Μυρωνίδην
byzantinische Konjektur ist. 2) Da weiter im Kairener Papyrus
einmal II r . 15 -νρωνίδην steht, das andre Mal II v. 9 , wie
mir Jensen brieflich mitteilt , die Lesung Πνρωνίδης statt
Μνρωνίδης „nicht ausgeschlossen " ist , wird man in den
Demen durchgehends Myronides durch Pyronides zu ersetzen

1) Da die Versanfänge von Fragment 2 aucli für Trimeter passen ,
ist mir die Einordnung an dieser Stelle doch fraglich .

2) Wie ich nachträglich sehe, hat darauf bereits G . Thieme in seiner
sorgfältigen Dissertation Quaest . com . ad Periclem pert . 59 hingewiesen .
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haben . Der Oxyrhynchos - Papyrus und die gute Plutarch-
Überlieferung stützen einander gegenseitig, und der Kairener
Papyrus fügt sich . Daß Eupolis unter· Pyronides gleichwohl
den bekannten Staatsmann Myronides verstanden wissen
wollte, ist nach II v. 14ff. kaum zu bezweifeln . Weshalb er
den Namen leicht änderte, läßt sich* nicht sagen , denkbar
wäre , daß der tatkräftige Mann bei Lebzeiten vom Volk mit
auszeichnendem Spitznamen Pyronides statt Myronides ge¬
nannt worden ist. Eine ähnliche durchsichtige Namensände¬
rung ist der Hund Αάβης statt Λάχης im Hundeprozeß der
Wespen (V . 836 und 895ff.) , auch Γνηβιππος für Νό&ιππος
(Wilhelm , Urk . dram . Auff. ioif .) wäre vergleichbar , wenn
nur die Gleichsetzung beider Personen sicher wäre (s . P . Maas
R. E . Y1I i479ff .) . Die leichte Umformung des Namens rückt
Myronides immerhin von den mit richtigen Namen ein¬
geführten älteren Volksführern etwas ab . Daß übrigens der
in den Demen eingeführte Myronides , der Sieger von Oino-
phyta im Jahre 457 , von dem Gesandten und Strategen des
Jahrs 479/8 (Plut . Arist . 10 und 20) zu scheiden ist , hätte
Jensen (a . a . 0 . 343 , 6) nicht wieder anzweifeln sollen
Bruno Keil hat bereits (a . a. 0 . 238) auf die wichtige Stelle
des Ephoros - Diodor XI 82 , 4 hingewiesen : Μνρωνίδης μεν
ovv έπιφανεΐ μάχη νικήΰας τούς Βοιωτονς ενάμιλλας εγενήύη
τοίς προ αντον γενομενοις ήγεμόΰιν έπιφανεβτάτοις
Θεμιΰτοκλεϊ και Μιλτιάδη καί Κίμων ι . Der Stratege von
Plataiai, den Plutarch (Arist. 20) neben Leokrates als Haupt¬
helfer des Aristeides nennt, war kaum jünger als Kimon, der
479 mit ihm als Gesandter nach Sparta geschickt wird (Plut.
Arist . 10) und erst nach der Schlacht von Plataiai eine
führende Stellung gewinnt (Plut . Kim . 6 , Arist . 23 ) . Nun
hat vollends Wüst (Jahresber . 174, 178 ) darauf hingewiesen,
daß durch schol . Ar. Lys . 801 ausdrücklich zwei Männer des
Namens für die ältere Zeit bezeugt sind , es heißt da : duo
Μυρωνίδαι ήδαν , ώς hv ταϊς Έκκληόιαζούδαις δεδήλωται.
έν^ άδε τοίννν μίμνηται τον έν ΟΙνοφντοις νικήβαντος. In
dem Scholion zu Ekkles. 303 , wo Symmachos (oder Didymos )
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die beiden Homonymen ausführlicher behandelt hatte , lesen
wir leider jetzt nur noch Μνρωνίδης ' των ενόοκι,μονντων
οντος ό Στρατηγός . Daß Myronides in den Demen nicht zu
den προατάται gehörte, sondern nur als ψυχαγωγός in Be¬
tracht kam , sei im Anschluß an Keils vor treffliche Aus¬
führungen (a. a . 0 . 241 f.) noch einmal betont.

Auch bei der Behandlung des zweiten Kairener Blattes
geht Robert (a . a. 0 . 168ff.) eigene Wege, die aber meiner
Ansicht nach nicht über Keils und Jensens Ergebnisse
hinaus zum Ziel des völligen Verständnisses, sondern in die
Irre führen.

Das wichtigste Ergebnis von Keils Untersuchungen über
die Komposition des Stückes scheint mir die Einsicht, daß
die erste Hälfte im Hades spielte und daß der Demenchor
dort in anderer Gestalt, als rüstige Altathener der Marathon¬
zeit , auftrat , während er sich in der Oberwelt in kläglich
veränderter Erscheinung darstellt (a. a . 0 . 246 ff.) . Ein solcher
Kostümwechsel ist mit nichten unerhört , wie Robebt (a. a.
0 · I 73 ) wieder behauptet, in den Fröschen wird der Frösche¬
chor, dessen sichtbares Auftreten Keil (a. a . 0 . 248) sehr
richtig für unerläßlich erklärt , durch den Mystenchor ab¬
gelöst , das ist eine viel gewaltsamere Umgestaltung als die
des Demenchors . Der natürliche Einschnitt für den Wechsel
des Kostüms ist die Parabase , darum läßt Keil nach ihr
die προβτάται erscheinen und den Chor in veränderter Gestalt
wiedereinziehen , und im Anschluß an Keil bestimmt Jensen
(a . a . 0 . 345) die Lücke zwischen I v. und II r . auf nur
10— 12 Verse .

1) Robert hingegen will nur den Prolog im
Hades spielen und den Chor nur in der Oberwelt auftreten
lassen , deshalb setzt er Blatt II vor Blatt I (a . a . 0 . i72f .)
und läßt die wiedererstandenen Führer in zwei Gruppen auf
die Oberwelt kommen , erst Myronides , Peisistratos , Solon,

1) Zu beachten ist , daß , wenn Jensen , wie ich nicht bezweifle ,mit Recht II r . vor II v . stellt , die Anordnung der Blätter im Demen-
kodex anders war als im Menanderkodex , wo ausnahmlos Rectum auf
Rectum und Versum auf Versum folgt .
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dann nach der Parabase Aristeides , Miltiades , Perikies. Aber
abgesehen davon , daß die Hadesszenen, besonders die Dokimasie
der προβτάται viel Raum erforderte (s . Keil a . a . 0 . 247 f.),
spricht der kleine , aber sehr wichtige Szenenrest nach der
Parabase (I v . 13 ff.) ganz entschieden gegen Roberts Ver¬
mutung . Die feierlichen Begrüßungsversedes Aristeides I v. 13 f. :

ώ γη πατρώα χαΐρε ' 6ε γάρ §£[κη λέγω 1)
Χα6ών πόλεων έκπαγλ[οτάτην καί φελτάτην

werden durch die erregte Frage des Probulen unterbrochen: tö
da πράγμα τ,ε ε6τε ; . Unmöglich konnte der Probule,
dessen Person Jensen aus der Personalnote zu V . 15 Πρ.
vortrefflich erschlossen hat , so erstaunt sein , wenn schon
vorher drei Tote aus dem Hades erschienen waren , und er
selbst nach Roberts eigner Annahme (a. a . 0 . S . 171 ) längere
Gespräche mit ihnen geführt hatte . Es ist auch an sich
schwer glaublich, daß der Dichter die glänzende Wirkung des
Erscheinens der toten προβτάτ ai durch ihre Zerlegung in
zwei Trüppchen abgeschwächt haben sollte . Man muß also
mit Keil und Jensen darau festhalten, daß II r . unmittelbar
auf I v . folgt und den ersten Sprecher der Toten , Aristeides ,
im Gespräch mit dem I v . 15 erschienenen Probulen zeigt.
Die ersten 7 Verse von I r . lassen sich mit Hilfe der Frag¬
mente ( 108 K . und Kratinos fr. 65 K . vgl . Hermes 47 , 1912 ,
306) wie folgt herstellen:

(γίρέ) [τό χαλκίον]
&έρμαενέ ff’

ήμεν καϊ %-νη π\έττεεν τε[νά
κέλεν , ΐνα 6πλάγχνρε6 ε] 6νγγενώμ [ε]&α.

ι ) Sehr ungern opfere ich die auf Lefebvres Lesung gestützte Er¬
gänzung άαπάξομαι dem Einspruch Jensens (a . a . 0 . 327) , der den
Buchstaben nach γάρ bestimmt als Δ , die folgenden Reste als 11< oder H
(auch El nicht ausgeschlossen ) las . Ist diese Lesung richtig , so weiß
ich auch keine bessere Ergänzung als Robekts SLurj %εγω , oder etwa
δει προβχαΐεϊν . Gegen die für Aristophanes unmögliche Zerreißung des
Anapästs χαΐρε ■ α 'ε γάρ würde ich mich sträuben , wenn nicht gleich
der nächste Vers eine ganz entsprechende πράγμα τί έατι·, brächte .

Phil .-h.ist . Klasse 1919 . Bd . LXXI . 6 . 2
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(Πρ.) εμοί μεληβει ] ταϋτα καί πεΛράζεται .
άλΧ εύ & εως γν^ωΰεβίλε τους δήμονς ο6ω

5 πάντη χάκιόν εΐ\βι ννν διακείμενοε
η πρόΰ &εν, ήνί ]κ’ ήρχετον Ον καί Σόλων
ηβης τ’ εκείνης ι/] οϋ τ’ εκείνον καί φρένων.

1)

Robert hält für den Mitunterredner des Probulen Peisistra -
tos (a . a . 0 . 170) , weil Aristeides und der 100 Jahre ältere
Solon nicht „zeitlich und durch den Dual so eng miteinander
verbunden werden “ könnten, wie es in V. 6f. geschieht. Aller¬
dings ist das Auftreten des Peisistratos in den Demen durch
schol . Ar. Ach . 61 (fr . 123K .) bezeugt, aber zu den in die
Oberwelt aufsteigenden προβτάται hat er sicher nicht gehört.
Wir haben das bestimmte Zeugnis des Aristeides - Scholiasten
(III 672 , 4 Dind .) : Ενπολις ετΐοίηβεν αναΟτάντα τον Μιλτιάδην
καί ίΑριβτείδην καί Σάλωνα (so Valckenaer für das über¬
lieferte Γελωνα ) καί Περικλέα , und diesem Zeugen dürfen
wir den Glauben nicht versagen , denn er hat noch die ganzen
Demen gelesen , sonst könnte er nicht den Abstand zweier
Zitate (fr . 94 und 96 K .) auf 5 Verse beziffern (s . Br . Keil ,
Anon . Argent. 48 , 1 ) . Für Peisistratos ist also nur in der
Dokimasie der Abgesandten im Hades Raum2) , und man wird
es hinnehmen müssen , daß Solon und Aristeides in V : 6 f. so
eng verbunden sind . Die gute alte Zeit erscheint dem Dichter

x) Die Ergänzung von V . 3 verdanke ich Hermann Schoene ; ich
hatte εΐεν κελεύαω vermutet , was Jensen mit dem Raum und der
ersten Buchstabenspur für unvereinbar erklärte . In V . 4 stammt all ’

εν&έωρ von Jensen, γνώαεα&ε von Keil , in V . 5 πάντη von Keil , κάκιόν
είβι von mir , Y . 6 ist von mir ergänzt .

2) Unbedingt sicher scheint es mir nicht , daß Peisistratos selbst
aufgetreten ist . Allerdings sagt der Aristophanes - Scholiast : ΕνποΧις δε
έν /1ήμοις είαάγει τον Πειΰίατρατον βααιΧέα, aber in dem entsprechen¬
den Suidas-Artikel u . βααιλενρ μέγαρ heißt es καί Εϋπολιρ Πειΰίατρατον
βααιλέα καΧεϊ und bei Ammonios de diff. verb . ( 138 Valck .) καί τον
τύραννον βαΰιλέα ίλεγον , ώρ ΕνποΧιρ έν Λήμοις έπϊ τον Πειΰιΰτράτον.
Vielleicht war also in der Dokimasie nur von ihm die Rede . Kaibel
erwägt sogar , ob nicht im Aristophanes -Scholion für εΐαάγει vielmehr
λέγει oder καλεϊ einzusetzen sei.
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so einheitlich, ich möchte sagen flächenhaft, wie etwa dem
Neuhumanismns um 1800 die Antike.

Der Rest der Seite entzieht sich der Wiederherstellung1),
aber einiges läßt sich doch ermitteln (s . Herrn . 47 , 307 und
Jensen a . a . 0 . 345 £) . Die gewiß noch dem Probulen ge¬
hörenden Yersschlüsse 9 βνχνή und 10 προβερ ] /ετκε werden
das Auftreten des Chors ankündigen, und dann folgen lyrische
Verse des Chors , denn weder 12 π] ρόβ &εν noch 17 άβπά-
βαβ&αι kann Trimeterschluß sein. Ob die Chorverse durch
Trimeter unterbrochen werden , läßt sich nicht ausmachen ,
jedenfalls sind die Versschlüsse 13— 16 -a] η προδως , -την
προθυμίαν , -Ιϊ\νρωνίδην, -oi) g άνήγαγεν für Trimeter möglich .

Den gleichen Wechsel yon lyrischen Versen und Tri¬
metern haben wir auf der andern Seite des Blattes (II v .).
Jensen hat die ersten trochäischen Verse :

-τος γάρ ωο[3Γ«ρ] | ανδρες
ών χ̂ ιχόν^τες εν τοίαιβιν
ήδοναΐβι χείμεδα.

schön hergestellt (a . a . 0 . 339) , auch seine Annahme, daß eine
Tragikerstelle parodiert sei, ist trotz Roberts Zweifel (a. a.
0 . 171 f.) sehr ansprechend , aber seine Behandlung der fol¬
genden Trimeter scheint mir verfehlt. Er gibt sie in folgen¬
der Form :

5 επεί] δο[χ]ώ τούς ’άνδρας ηδη του[<?<Τ δραν
χα&]ημένονς, ονς φαΰτν ήχειν \%\α\ρα νεκρών,
ένταϋ] &α μεν δη των φίλων προ <3τ [ή <5ομαι.
4>] g δρ & 'ος εβτηχώ [ς ] π[ά]ρ [ε]βτ αυτών [μόνος
Μνρωνίδης, ερώμε τ̂ [κυ]τό[ν, εί δοκεΐ (?).

und legt sie dem Probulen in den Mund . Das halte ich für
ganz ausgeschlossen : Wie kann der Probule , der schon
III v . 15 mit den Auferstandenen in Verbindung getreten ist,

1) Roberts a . a . 0 . 170 nur beispielsweise gegebener Ergänzungs -
Versuch von V . 8f . ονόέν Ultimen νυν ΰπ] άν[ ι ] ήδ[η δω ]μάτων αγάλ¬
ματα , ψυχών παρ ] οι [ιη'] α βνχνή befriedigt nicht ; Η . Schoene schlug mir
brieflich vor : „Wir geben aber gern xav βπ ]άν [ις] ή ό [ωρη \μάτων.“

2 *
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den wir in II r . in lebhaftem Gespräch mit ihnen finden,
jetzt sagen : „da ich die Männer hier, die von den Toten ge¬
kommen sein sollen , sitzen zu sehen glaube, will ich hier für
die Freunde eintreten. Da aufrecht stehend von ihnen allein
Myronides (vielmehr Pyronides) anwesend ist, wollen wir ihn,
wenn ’s beliebt, fragen“ —?

Das kann nur jemand sagen , der die Ankömmlinge
eben erst erblickt und eine Verbindung mit ihnen erst an¬
knüpfen will. Fällt der Probule fort, so ist der Chorführer,
dem ich die Verse schon früher zugeteilt habe (a. a . 0 . 303),
der einzig mögliche Sprecher. Für die Zuweisung an ihn läßt
sich auch die Tatsache anführen, daß weder nach V . 4 noch
nach V . 9 eine Paragraphos steht , während sie nach V . 13
und V . 16 gesetzt ist , nach der Handschrift gehören also
1 — 13 derselben Person , d . h . dem Chor, dessen sprechender
Führer von der singenden Menge nicht geschieden wird . 1)
Der Probule ist vermutlich beim Einzug des Chors abgetreten,
um für das gewünschte Mahl zu sorgen .

Im einzelnen sind die Verse 5—9 noch keineswegs be¬
friedigend hergestellt. Auffallend ist, daß Jensens Ergänzung
von V . 5 mit seinen eignen Lesungen nicht übereinstimmt.
Er hebt ausdrücklich hervor, daß επεί (oder εκεί) die Lücke
am Anfang nicht füllt , da könnte man durch κάτΐεί oder
κάκεΐ helfen, aber auch δραν verträgt sich nicht mit dem von
ihm an dritter Stelle nach TOY gelesenen „unteren Ende
einer senkrechten Hasta“. Auch inhaltlich befriedigt das dei¬
ktische τονβδε neben δραν δοκώ nicht recht. Roberts Vor¬
schlag (a . a . 0 . 169 ) , die Worte in V . 8 cbg όρ & ος έΰτηκώς
von dem folgenden durch Punkt zu trennen und mit dem
vorangehenden ένταϋ & α μεν δή των φίλων προΟτήϋυμαε zu
verbinden , ergibt einen inhaltlich und formal wunderlichen
Satz , aber mit Recht hebt er hervor, daß man auf μόνος in

1) Trimeter im Munde des Chorführers sind ' trotz Sieckmanns (De
com . Att . prim . 53 ff. ) für die ältere Zeit zutreffender Beobachtung in
einer Komödie des Jahres 412 durchaus nicht auffallend , vgl . Jahres -
ber . 152, 241 f.
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V . 8 nicht bauen darf, weil es ganz ergänzt ist. Ich finde
für Y . 8 keine einleuchtende Herstellung ; Schoene dachte
daran, das rag als Ausruf zu fassen : rag όρ&'

ος εβτηχ rag . . . .
τε , aber π[ά]ρ [ε

~
\βτ fügt sich dem nicht und läßt sich schwer

durch etwas anderes ersetzen . Für V. 9 halte ich die Er¬
gänzung Πνρωνίδης , ερώμεΟ· ’ \ay\ xb \y ο τι &ελει für ziem¬
lich sicher .

In den folgenden lyrischen Versen sind gewiß mit Robert
(bei Jensen 341 ) Rretiker zu erkennen , die sich wenigstens
dem Sinne nach hersteilen lassen :

10 είπε μοι , ώ [μάκαρ, ε-
μολες £τ[ε 'ον εκ νεκρών
προς πολιτώ [ν πο&ητός·,
φρά[β]ον, τι κ[ομιεΐς :

μάκαρ εμολες έτεόν verdanke ich Schoene , έκ νεκρών schlug
Robert nach μολρς vor . Jensen hält S . 342 προς πολιτών
für sicher , da er aber S . 329 die BuchstabenT (jl) für schatten¬
haft erklärt , ist vielleicht auch προς πολιτας πο&οϋντας denk¬
bar . Mit κομιεϊς habe ich das richtige Wort schwerlich ge¬
troffen .

Myronides (Pyronides ) antwortet mit drei Versen, deren
Wortlaut ebenfalls recht unsicher ist. Im ersten scheint mir
Gerckes , mir brieflich mitgeteilte, Ergänzung

o] (f αυτός είμ ’ εκείνος ov <j[u προβκαλεΐς
denen von Wilamowitz προσδοκάς und Keil πνν %·άνΎ\ vor¬
zuziehen . Der folgende ist durch Jensens Feststellung , daß
im Eingang 8] g oder st] g zu ergänzen sei , nicht verständ¬
licher geworden : ö] g τάς Αθήνας πόλλ’

ετη , nun erwartet man
ein Verbum , „der ich Athen viele Jahre geleitet, gefördert, ge¬
stützt habe "

, aber ich finde keine dem Sinne und Metrum
angemessene Form.

Im letzten Vers bestätigen Jensens Lesungen meine Er¬
gänzung άνα] νδρους ανδρ [ας , aber davor liest er . . ( ·) ας τ
und bemerkt : „der geringe Rest einer Vertikalhasta scheint
eher zu dem zweiten als zu dem dritten Buchstaben des
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Verses zu gehören “ 1) , Roberts Vorschlag υμάς , das auch
ein Schüler Gerckes , Kergiel , vermutet hat, passe nicht zu
seinen Zeichnungen, og] τάς oder κντάς sei nur möglich ,
wenn der Schreiber den Zeilenrand nicht genau innegehalten
habe . Zu diesen Angaben paßt wohl nur srug, und ich halte
es nicht für unmöglich, daß Eupolis dies der höheren Poesie
eigne Wort in dieser gehobenen Szene gebraucht hat . Aischy -
los verwendet hr \ g Hik . 247 und fr. 377 für Privatmann,
Bürger, im Gegensatz zu Herrscher und Volk, so könnte es
auch hier angewendet sein .

Von den folgenden lyrischen Versen des Chors hat
Jensen noch den Anfang

^ καί 6<x<pmg oi[d’ οτι παρ
ήμΐν [ejrif

glaublich hergestellt.
Endlich noch ein Wort über die Personenzahl dieser

Szene, die unnötige Bedenken erregt hat . Robert läßt (a . a.
0 . 172 ) die Schatten in zwei Gruppen auftreten, um nicht
zu viele Personen gleichzeitig spielen zu lassen . Warum ich
an eine Verteilung in Gruppen nicht glauben kann, habe ich
oben (S . i6f .) ausgeführt; auch die Worte des Chorführers
II v . 5 ff. setzen die Gesamtheit der Ankömmlinge aus dem
Hades voraus . Das sind also die vier Λροβτάται mit Pyro-
nides als Führer, und als sechste Person tritt der Probule im
Beginn der Szene hinzu . Tatsächlich sprechen aber zunächst
nur Aristeides und der Probule , später nach Abtreten des
Probulen Pyronides und der Chorführer. Nun leugne ich zwar
grundsätzlich durchaus , daß wir uns in der Komödie auf die
Dreizahl der Schauspieler zu beschränken brauchen, fast
keine Komödie des Aristophanes ist mit drei Schauspielern zu
spielen , und z . B . in der Göttergesandtschaftder Vögel haben
wir längere Zeit ( 1565—1693) vier Schauspieler in lebhaftem
Gespräch zusammen , aber die Gesandten aus dem Hades
können sehr wohl zu fünft gekommen sein und doch nur

1) Im Majuskeltext gibt er an zweiter Stelle die Querhasta eines T.
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zwei oder drei Schauspieler erfordert haben. Die II r . ifl .
verlangte Zurüstung eines Mahls wird wohl den dramatur¬

gischen Zweck gehabt haben, die fünf Ankömmlinge nach
erfolgter Begrüßung durch den Chor mit guter Manier in ein
Haus zu bringen, aus dem dann die einzelnen Führer nach¬
einander herauskamen, um in einer Reihe episodischer Szenen
ihre erzieherische Tätigkeit auf den verschiedenen Gebieten
des Staatslebens auszuüben, wie das besonders Keil (a . a . 0 .
244) schön ausgeführt hat.

Als besonders ärgerlich wird es jeder, der sich mit den
Demenblättern beschäftigt hat, empfinden , daß die im ganzen
so wohl erhaltene, in Form und Inhalt so eigenartige (s . Herrn .
47 , 1912 , 293) Antode der Parabase in der Hauptsache noch
immer unverständlich ist . Einiges ist freilich auch hier ge¬
wonnen : Wüst hat (Woch . f. klass . Philol. 1913 , 943) ge¬
zeigt , daß das Erhaltene in zwei Strophen zu je - 20 iam-
hischen Metren (8 + 6 -f- 6) zu gliedern ist, Jensen hat nach¬
gewiesen (a . a . 0 . 334f .), daß die Antode vier solche Strophen
umfaßt hat , also von erstaunlicher Länge war 1) , auch der
Wortlaut ist an mehreren Stellen glücklich berichtigt worden .
Aber leider sind die Anspielungen des Dichters meist so
knapp und beziehen sieh auf so unbedeutende Ereignisse,
daß wir sie ohne die Hilfe von Scholien nicht verstehen , vor
allem aber ist der Sinn des das ganze Rügelied beherrschen¬
den Leitwortes διαβτρεφειν noch immer dunkel; vermutlich
würde uns die verlorene erste Strophe das Verständnis wesent¬
lich erleichtern .

Ich setze das Lied noch einmal her, im wesentlichen in
der von Jensen (a . a. 0 . 323) gegebenen Form, ohne die
Urheber der einzelnen Ergänzungen und Änderungen zu
wiederholen ; nur wo ich von Jensen abweiche , gebe ich die
Gewährsmänner an :

1) Durch die Vierzahl der Strophen wird diese Antode von den
Parahasen des Aristophanes noch schärfer geschieden als ich a . a . 0 .
293 ausgeführt habe.
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και δη δε Πείβανδ [ρρν] διε-
βτράφ &αι χ&ες άριΰτώντά φαβ ,
επ(β} 1

‘ξένον τιν όντ ’ά[βι -
τον ούκ εφαβκε &ρέψειν.

5 Πανόων δε προοέμί'γτας Θεογένει
δειπνούντι προς την καρδίαν
των δλκάδων τιν αυτοϋ

κλ]έψας άπαξ διέβτρεφεν
λ]υτός δ ’ εκει & δ Θεογενής

io tji \v ννγβ ' δλην πεπορδώς. -
ζδια) βτρέφειν ονν πρώτα μεν

χρη Καλλίαν τους εν μακροίν
τειχοίν θ’’ άμ

’ άέ\ (ρ \ ι6τ( ητ) ικώ-

τεροι γάρ είβιν ημών,
(is) Ν ] ικηρατόν τ έίχαρνέα
is τρώγ] ειν διδόντα χοένικας

δν ’
η τι πλέ] ον έκάβτωι ,

όταν . τ] ι η ,
των χρημάτων [όέ τάπίλοιπ

(20 ) ονδ’ αν] τριχος πριαίμην. -—

In V . 9 scheint mir an Stelle des von Lefebvre ein¬
gesetzten, von Jen sek , und auch von mir früher, angenommenen
αυτός das von Maas (Berl. Philol . Woch . 1912 , 862 ) als mög¬
lich erwogene λυτός 1) aus metrischen Gründen geboten.
Wir brauchen nach διέΰτρεφεν einen Konsonanten, da inner¬
halb der Periode syllaba anceps unmöglich ist.

Am Anfang von V . 15 ( 16 ) gibt JenSen CI ] N oder 61 ] N
und davor eine Lücke von vier Buchstaben, das führt auf
einen Infinitiv, und da φαγειν zu kurz ist , habe ich das in
der Komödie so beliebte τρώγειν ergänzt.

Im folgenden Vers ist meine Ergänzung δυ η τι πλέον
für den Raum etwas kurz, aber die Schrift ist in diesem Yerse
besonders breit , den 7 Buchstaben von εκάΰτωι entsprechen

1) Maas denkt auch an χντός oder πλντός, letzteres ist durch den
Baum ausgeschlossen.
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in der darüberstehenden Zeile fast 9 . Jensen (a . a . 0 . 336)
nimmt gewiß mit Recht an , daß von Nikeratos gesagt war,
er verteile zu große Rationen, nicht, wie ich früher annahm ,
zu kleine. Die Choinix = 1,1 1 (s . Hultsch R . E . III 2356ff.)
wird oft ( Her . VII 187 , Athen. III 98 E, Diog . Laert. VIII 18,
Suid . u . Πυθαγόρα τά βνμβολα ) als das Normalmaß für den
täglichen Getreidebedarfeines erwachsenen Mannes bezeichnet ;
die athenischen Gefangenen in den sizilischen Steinbrüchen
bekamen täglich nur eine halbe Choinix Gerste , aber das gilt
freilich für ganz unzureichend (Thuk. VII 87 , Plut . Nik. 29 ) .

1)
Zwei Choinikes oder etwas mehr sind also eine überreich¬
liche Ration , was gerade jetzt noch mehr einleuchten wird,
wenn ich das Hohlmaß in Gewicht umsetze , das Durch¬
schnittsgewicht von zwei Choinikes Weizen beträgt nach
freundlicher Mitteilung meines Kollegen Kirchner etwa 1650
Gramm (Gerste etwa 1540 g) .2) Da Jensen am Schluß des
nächsten Kolon , das im Papyrus nicht richtig abgesetzt ist,
T ] I H gelesen hat , ist es wohl sehr wahrscheinlich , daß in
einem Satz mit εάν oder δταν die näheren Umstände der
Getreideverteilung augegeben werden ; einen bestimmten Vor¬
schlag wage ich nicht . Die für den verfügbaren Raum aller¬
dings etwas lange, aber doch wohl mit ihm vereinbare Er¬
gänzung δε τάπίλοιπ verdanke ich Immisch ; den Sinn trifft
sie gewiß , was vom Vermögen des zu freigebigen Nikeratos
noch übrig ist, das ist nicht der Rede wert.

Zum Schluß möchte ich noch kurz auf das leidige Wort
διαβτρέφει,ν eingehen, obwohl ich weder selbst eine einleuch¬
tende Deutung Vorbringen noch einen der mir von be¬
freundeten Kollegen gemachten Vorschläge unbedingt emp¬
fehlen kann . Meine erste Erklärung (a . a . 0 . 294) „prellen“

1) In dem Waffenstillstandsvorschlag der Spartaner nach der
Einschließung von Sphakteria wird als Tagesration für jeden Spartiaten
zwei, für jeden θεράπων eine Choinix vorgesehen (Thuk . IY 16 ).

2) Unsere deutschen Kriegsgefangenen in England erhielten im
Winter 1918/9 außer einer Pferdefleisch -Kohlrübensuppe täglich 140 g
Brot als einzige Nahrung .
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hat mit Recht wenig Beifall gefunden, aber auch der fast
gleichzeitig von August Mayer (Berl . Philol . Woch. 1912 ,
830) und Paul Maas (ebenda 862 ) gemachte, von Jensen
(a . a . 0 . 336) zögernd angenommene Vorschlag, διαβτρέφειν
gleich πνγίζειν zu setzen , trifft schwerlich das Richtige. Es
ist Mayer nicht gelungen , die obszöne Bedeutung von dia-
στρέφειν zu belegen oder einwandfrei herzuleiten, und der
Sinn ließe sich allenfalls mit den beiden ersten . Beispielen
vereinigen, aber unmöglich mit dem dritten — wie soll Eu¬
polis eine paedicatio der Tausende in den langen Mauern für
notwendig erklären, weil sie zu eßlustig seien ? Auch für den
Handel des Pauson und Theogenes (V . 5 — 10) paßt die Be¬
deutung notzüchtigen nur unter der Voraussetzung, daß δλκάς
für Eupolis’ Zuschauer ohne weiteres im Sinne von Dirne
verständlich war . Das läßt sich aber aus dem von Mayer
angezogenen Epigramm des Hedylos (Anth. Pal . V 160) ganz
und gar nicht entnehmen , denn hier werden die Beziehungen
von Schiffsherren zu bestimmten Dirnen gründlich ausgepreßt,
und da heißen die drei Grazien des Diomedes νανκλήρων
δλκάδεξ είκόβοροι , das Bild ist also deutlich ausgeführt. Be¬
denkt man weiter, daß wir über Theogenes schol . Ar. Av.
822 ausdrücklichhören λέγεται οτι μεγαλέμιropog τις έβονλετο
είναι περαΐτης, άλαζων ψενδόχλοντος , so scheint mir noch
immer die Beziehung der δλκάς auf eines der in Wahrheit
gar nicht vorhandenen Frachtschiffe des angeblichen Groß¬
kaufmanns am nächsten zu liegen , obwohl ich die Anspielung
nicht ganz verstehe.

Auffallend ist , worauf mich Immisch schon vor Jahren
hinwies , daß in allen Fällen das διαβτρέφειν oder διαβτρέφε -
β&αι mit Essen in Verbindung erscheint , Peisandros διέ-
βτραχται beim Frühstück, als er einen hungrigen Fremdling
nicht füttern wollte , Pauson tritt zu Theogenes , als dieser
nach Herzenslust schmaust, und διαστρέφει ihn selbst (was

* mir noch immer wahrscheinlicher ist) oder ein Lastschiff ,
Kallias und die Anwohner der langen Mauern muß man
διαβτρέφειν, weil sie zu gern frühstücken, Nikeratos, weil er
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zu große Portionen austeilt . Immisch erinnert daran , daß

βτρόψος Bauchweh , βτροφονβ&αι Bauchweh haben bedeutet,
möchte διαβτρεφεβΟ-αι von einem durch vieles Fressen auf¬
getriebenen Leib verstehen , „dessen natürliches Ergebnis der

ννχ& ολην πεπωρδώς sein dürfte“ und erklärt das Aktiv
als „zu einem aufgetriebenem Leib verhelfen , den . Magen ver¬
derben “

. Für die Beziehung des Yerbums auf die Verdauung
ließe sich noch anführen, daß sich auch das Simplex ϋτρέ-

ψειν in diesem Sinne findet Ar . fr . 462 οϊμοι τάλας, τί μον
βτρεψευ την γαβτέρα;

1) — aber es will mir nicht gelingen,
die einzelnen Szenen mit Hilfe dieser Interpretation wirklich
verständlich zu machen .

H . Schoene nimmt das Wort allgemeiner „den Hals
umdrehen“

, also umbringen, und ich bekenne , daß mich diese
Erklärung noch am ehesten befriedigt. Zunächst haben wir
δίαβτρέφεβ&Μ im Sinne von „sich den Hals abdrehen “ bei
Aristophanes Ritt . 175 und Yög . 177 , dann steht es aber
auch übertragen im Sinne von „umkommen “ neben άποϋ-ανεΐν
Ach. 15 ζήτες δ’ οπέ&ανον και διεβτράφην Ιδών, δτε δή
ηαρέκνψε Χαϊρις επί τον ’όρϋτον. Mit diesem burschikosen
Gebrauch von umkommen , bzw . umbringen, kommen wir zur
Not in allen Strophen des Rügeliedes aus . Peisandros kommt
heim Frühstück um , als ihm das Ansinnen gestellt wird ,
einen hungrigen Fremden mit zu füttern. Pauson2) bringt
den schmausenden Theogenes um, dadurch daß er ihm eines

1) Ygl . auch Ar. Plut . 1131, Antiph . fr . 177 , 4 .
2) Herr Professor E . Kind weist mich darauf hin , daß Pauson der

bekannte Maler ist ( s . Bbunn , Gesch. der griech . Künstler II 49ff.) , und
versucht , eine mehrfach von diesem erzählte Anekdote zur Erklärung
des Liedes zu benutzen : Plut . de Pyth . orac . 5 , 396 berichtet έχλαβών
γάρ , ώς ϊοιχεν , ΐτίπο v άλινδονμενον γράψαι , τρέχοντα εγρα -ψεν . άγανα -

χτονντος δε τοΰ « Γ 'άηώττον γελάδας δ Πανβων χατέα τρβψε τον πίναχα . ·

χαϊ γενομένων ανω των χάτω , ττάΧιν δ ΐτΐτζος ον τρέχων άλλ’ αΐινδον -

μενος έφαίνετο (ähnlich Ael . var . hist . XIV 15 und Luc . enc . Demosth .

24) . Leider handelt es sich hier aher nicht um ein διαατρέφειν, sondern
um ein χαταατρέφειν oder άναβτρέφειν , und zu den übrigen Personen
ist gar keine Beziehung vorhanden .
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seiner legendären Frachtschiffe stiehlt ; erschöpft durch den
Schreck liegt Theogenes die ganze Nacht und forzt. Kallias
und die Anwohner der langen Mauern muß man umbringen,
weil sie zu sehr aufs Essen erpicht sind , Nikeratos , weil er
zu große Kornrationen ausgibt. Das alles ist nicht übermäßig
witzig, aber doch erträglich.

2 . Menanders Mismnenos.

Unter neuen Dichterfragmenten aus der Papyrussamm¬
lung des Berliner Museums veröffentlicht v . Wilamowitz
als Nr . 6 (Sitz .- Ber. der Berl. Akad. 1918, 747 ff.) den unteren
Teil einer Seite aus einem Papyrusbuch des 3 . Jahrh . n . Chr .
mit im ganzen 23 Versen eines Dichters der neuen Komödie .
Der Herausgeber ist schon wegen der Zeit des Papyrus ge¬
neigt, sie Menander zuzuweisen , und ich glaube, daß sich
diese Zuteilung wesentlich bestimmter geben läßt, wenn man
einige Einzelheiten etwas anders auslegt, als v . Wilamowitz
es getan hat . Ich konnte für das Studium des interessanten
Blattes gute Photographien benutzen, für deren Vermittlung
ich Herrn Professor Schubart zu Dank verpflichtet bin.

Ich beginne mit der besser erhaltenen und inhaltlich
entscheidenden Rückseite. Die schönen Ergänzungen v . Wila¬
mowitz ’ und Schubarts habe ich sämtlich beibehalten, aber
durch Hinzufügung der Personalnoten und einer Bühnen¬
weisung meine Auffassung gleich angedeutet:

( Τροφός .) β[ρ
’ ο]υ τιν όψιν ονdl π0060 [οκωμόνην

δ[ρ]ω ; (Κράτεια .) τί βονλει τη&ί’α , τί μοι λαλεϊς·,
πατήρ έμ

'ος που ; (Ζίημέας.) παιόίον Κράτεια , [παΐ
ΐ5 κάλει με . (Κρ .) πάππα χαΐρε πολλά φίλτατ\ε.

(Λη .) εχω 6ε τέκνον . (Κρ.) ώ ποιούμενος φαν\είς,
ορώ β’ όν ονχ αν ώιόμην Ιδεϊν ετι.

( Θραβωνίδης και Γετας εξέρχονται .)
(Τρ.) έξήλ&εν εξω. (@ρ .) παΐ τί -roüff’

; αντη τίς [st ;
άνθρωπε, τί ποεϊς ourog ; ονκ εγώ ’ λε[γον,

2ο επ αντοφώρωι τό[ν\δε τον ζητονμε [νον
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έχω ‘ γέρων οντός γε πολιος φαίνε \τκι
ετών τις εξήκοντα ' όμως δε ν.λαν \βεται .
τίνα Λεριβάλλειν καί φιλεΐν οντος [ίοκβΐ§ ;

Vor V . 12 las Schubabt „mit starkem Zweifel“ die Personen¬
bezeichnung Γ6 , für die auf der Photographie kein Platz
ist ; der Papyrus scheint seit der ersten Lesung etwas gelitten
zu haben, auch an Stelle des ersten 6 in Y . 16, das v . Wila -
MOWITZ ohne Punkt gibt , zeigt die Photographie ein Loch .
Ich glaube, in Y . 12 an erster Stelle ein A , dann den
unteren Ansatz eines Buchstabens, der mit P vereinbar ist,
zu erkennen.

Zwischen Y . 13 und 14 sehe ich eine von den Heraus¬
gebern nicht mitgeteilte Paragraphos.

V . 15 ttaita steht im Pap.
Yor Y . 18 gibt v . Wilamowitz die Personenbezeichnung

/T
Γ6 , ich lese auf der Photographie , also Γ6Τ , der
oberste Strich des T steht zu weit links , um als Paragra¬
phos gedeutet werden zu . können. Die Notiz ist blasser als
die übrige Schrift , auch von abweichender Form, also wohl
spätere Zutat.

V . 23 περιβάλειν Pap.
Wir haben eine Erkennungsszene zwischen Yater und

Tochter , die schon als solche wertvoll ist. Der Anagnoris -
mos vollzieht sich hier viel schneller und einfacher als in
dem einzigen bisher im Original bekannten Beispiel , dem
Leipziger Blatt aus der Perikeiromene (Y . 338ff. meiner
Menandrea ) . Interessant ist, daß auch hier durch das Fehlen
aller Auflösungen in den Yersen der eigentlichen Erkennung
und durch die Längung von τέκνον in Y . 16 eine tragische
Stilisierung erzielt wird , wie in dem Anagnorismos der Peri¬
keiromene (s . Ber . der Sachs . Ges . der Wiss. LX 1908, iögf .).
Die Erkennung wird vorbereitet durch eine als τη&ία an¬
geredete Alte , welche die Tochter Krateia auf die Bühne
führt , v . Wilamowitz hat bereits für das bisher unbelegte
Wort τη&ία auf die Notiz des Aristophanes von Byzanz hin-
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gewiesen (S . 140 Nauck ) μαία καί ή απλώς πρεσβυτέρα γυνή
έλέγετο , ή δ’ αυτή καί τή&η καί τη&ία .

1) Die Tochter sieht
den Vater zunächst nicht und scheint Zweifel geäußert zu
haben , die der alten Wärterin Anlaß zu der halb vorwurfs¬
vollen Bemerkung geben : „sehe ich nicht einen Anblick , auf
den man gar nicht gefaßt sein kann?“ Dann erfolgt die
kurze , aber warme Begrüßung von Vater und Tochter , die
erweist , daß beide einander nicht fremd sind . Krateia ist
wohl längere Zeit vom Vater getrennt gewesen , aber nicht
wie Glykera in der Perikeiromene als Neugeborene ausgesetzt
worden . Die Freude der beiden wird unterbrochen durch das
Heraustreten eines Mannes aus dem Haus , das, offenbar von
der Alten , durch die Wendung V . 18 έξήλ &εν έξω angekündigt
wird . Hinter έξω steht nur ein Punkt , aber der Personen¬
wechsel ist , wie v . Wilamowitz mit Recht bemerkt, unver¬
meidbar . Natürlich ist es das Nächstliegende, die Personen¬
bezeichnung am Rande Γετ. (oder Γε .) auf die Alte zu be¬
ziehen , wie es v . Wilamowitz tut ; gleichwohl glaube ich,
sie anders auffassen zu müssen.

2)
Wer ist nun aber der erregt Herauskommende , der weder

die Amme noch den Vater kennt und letzteren sofort heftig be¬
droht? Nach v . Wilamowitz ist es ein alter Herr, der Krateia
wie seine Tochter hält, von Annäherungsversuchen des wirk¬
lichen Vaters schon etwas gemerkt hat und deshalb mißtrauisch
ist. Aber weder die Altersabschätzung des vermeintlichenRäu¬
bers V . 20 & noch die Androhung körperlicher Mißhandlung
(V . 22), noch der ganze hitzige Ton passen in den Mund eines
alten Pflegevaters , so kann nur ein junger , lebhafter Mann , ein
Verliebter, der in dem umarmenden Vater einen Nebenbuhler
sieht, reden , v . Wilamowitz ist wohl dadurch zu seiner Auf¬
fassung gekommen , daß er die Worte V . 1 8 3tat τί rovfir \ an

1) Ich sehe keinen Grund , mit v . Wilamowitz das überlieferte

τή&η durch τη&ίς zu ersetzen ; Nauck wollte für τηΰία vielmehr τη& ίς
schreiben .

2) Auch v. Wilamowitz hebt hervor , daß ihm kein mit Γε - be¬

ginnender Frauenname bekannt sei ; er denkt an Γέτις·
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Krateia gerichtet glaubte. Aber mit τί τοϋτο παϊ ] (Men. Sam.
145 , Perik. 126 , fr . 113 K .) oder τί δε μοι τοϋτο παϊ ] (Sam .
147 ) werden bei Menander nur Sklaven angeredet, die ein¬
fache Anrede παϊ ohne den Namen — wie oben παιδίον
Κράτεια, παϊ — oder mindestens ω vor πul finde ich Kindern
gegenüber bei Menander überhaupt nicht. Die Worte παϊ τί
roütt’

; sind also an einen mit ihm heraustretenden Sklaven
gerichtet , erst mit αϋτη τις εΐ ] wendet sich der Zornige an
die Alte, mit αν&ρωπε τί ποεϊς οντος ] an den Vater, die ihm
beide fremd sind . Auf den Sklaven geht meines Erachtens
die Personenbezeichnung Γετ = Γέτας am Rande ; gerade weil
es nicht selbstverständlich ist , daß Getas mit herauskommt,
hat wohl ein Leser seinen Namen am Rand vermerkt.

Meine Auffassung , daß der Störer der Erkennungsszene
ein Liebhaber der Krateia ist , der sich durch den Vater in
seinen Rechten gekränkt glaubt, wird nun voll bestätigt
durch eine überraschend ähnliche Szene in Plautus ’ Poenulus.
Hier wird die Erkennungsszene des Hanno und seiner Töchter
durch den Soldaten Antamoenides, den Liebhaber der Ante -

rastylis gestört 12 94 ff.

(Ante.) Ut nequeo te sätis conplecti , mi pater , (Anta . ) Ego
me moror.

Pröpemodum hoc opsonare prandium potero mihi.
Sed quid hoc est? quid est? quid hoc est? quid ego video ?

quomodo ?
Quid hoc est conduplicationis? quae haec est congeminatio ?
Quis hic homost cum tunicis longis quasi puer cauponius?
Satin ego oculis cerno ? estne illaec mea amica Anterästylis?
Et east certo , iarn pridem ego me sensi nili pendier.
Non pudet puellam amplexarei baiolum in media via?
Iam hercle ego illune excruciandum totum carnufici dabo .
Sane genus hoc mulierosumst tunicis demissiciis .

Sed adire certumst hanc amatricem Africam .
Heus tu , tibi dico, mulier, ecquid te pudet?
Quid tibi negotist autem cum istac? dic mihi;
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(Ha .) Adulescens , salve . (Anta.) Nolo : nil ad te attinet.
Quid tibi hanc digito täctiost? (Ha.) Quia mihi lubet.
(Anta. ) Lubet ? (Ha .) Ita dico . (Anta .) Ligula in malam

crucem ?
Tune hic amator audes esse, hallex viri,
Aut contractare quod mares homines amant? usw .

Die Breite der Ausführung namentlich in den Scherzen über
Hannos weibische Tracht , die den Anschein des Eunuchen
erweckt, wird hier auf Rechnung des römischen Bearbeiters
zu setzen sein , aber der Kern der Szene ist genau der gleiche
wie auf dem Papyrus : Ein hitziger Liebhaber hält den seine
wiedergefundene Tochter umarmenden Vater für einen be¬
günstigten Nebenbuhler und geht ihm mit Scheltreden und
Drohungen zu Leibe . Daß der Polterer ein Soldat ist , kann
nicht als Zufall gelten , denn unüberlegte Heftigkeit gehört
zum Typus des komischen Soldaten . Wir werden auch in
dem ungestümen Bedrober des Papyrus einen Soldaten zu er¬
kennen haben, und dazu paßt vortrefflich, daß in V. 9 der
Vorderseite von einem tfo/ΐαρ]og ξίνος die Rede ist.

Damit ist aber das Stück unmittelbar gegeben , es ist
der Misumenos Menanders , für den der seltene Mädchenname
Krateia bisher allein bezeugt ist. Einen zweiten Namen aus
dem Misumenos liefert die Personenbezeichnung zu V. 18
Γετας, falls ich sie richtig gedeutet habe. Aus den früher
bekannten Fragmenten und dem Ox. Pap . VII 1013 wissen
wir über das Stück etwa folgendes (s . Menandrea 3 praef. LIf.
und S . 127ff .) : Der Soldat Thrasonides hat ein Mädchen Krateia
erbeutet und liebt sie glühend , während sie ihn verschmäht
(fr. 1 , 2 ) . Obwohl sie in seiner Macht ist , berührt er sie
nicht (fr . 4) und bemüht sich , eine ihr zugefügte Kränkung
durch Bitten und Geschenke wieder gutzumachen (fr. 2 ) .
Seine Leidenschaft treibt ihn bis zu Selbstmordgedanken,
deren Ausführung sein treuer Bursche Getas verhindert (fr . 2 ) .
Dann langt Krateias Vater Demeas (fr . 13) an, um die Tochter
loszukaufen , Thrasonides kann oder will sich dem Loskauf
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nicht widersetzen und erhofft nun sein Gflüek einzig von einer

Sinnesänderung der Geliebten und der Zustimmung des Vaters
zu einer legitimen Ehe (Ox. Pap . 39 ®.) , wie er seinem

eigenen Vater in lebhafter Bewegung bekennt. Der Schluß
ist nicht erhalten, aber zweifellos wurde das Herz Krateias
durch den Edelmut des ungestümen aber ehrlichen Soldaten
besiegt, und sie gab ihm den Vorzug vor einem andern
Freier Kleinias (Ox . Pap . 12ff.) , der etwa die Rolle des
Moschion in der Perikeiromene gespielt haben wird . Das
Stück ist in den Grundmotiven und Charakteren der Perikei¬
romene sehr ähnlich : in beiden stößt die unbesonnene Heftig¬
keit eines stürmischen Soldaten ein Mädchen zunächst ab,
dann legt aber der hitzige Krieger so viel Zartheit und echtes
Gefühl an den Tag, daß er über die flache Genußsucht eines

jungen Lebemanns triumphiert und die Braut heimführt. Im
Misumenos , der das spätere Stück sein wird , ist das Motiv
dadurch gesteigert, daß Thrasonides rechtlich unbeschränkte
Gewalt über die Geliebte besitzt, aber von seinem Herren¬
rechte noch keinen Gebrauch gemacht hat , während Glykera
bereits vor Beginn des Stücks in einer Art Gewissensehe
mit Polemon lebt (s . V . 236ff ) , aber frei ist und das un-
bezweifelte Recht hat , ihn zu verlassen .

In das, was wir von der Handlung des Misumenos wissen,
fügt sich nun die Berliner Erkennungsszene ganz vortreff¬
lich ein ; ein solches Wiedersehen von Vater und Tochter war
unbedingt vorauszusetzen und die Heftigkeit, mit der Thra¬
sonides die Situation verkennt und stört , entspricht ganz dem
Bilde , das wir von ihm besonders aus fr . 1 und 2 gewinnen .
Den Umschwung seiner Stimmung nach dem Anagnorismos ,
der wieder dem des Polemon in der Perikeiromene entspricht
(398 ®.) , zeigt dann Ox . Pap . 1013 .

Weniger durchsichtig ist die durch etwa 20 verlorene
Verse von der Rückseite getrennte Szene der Vorderseite .
Die Sprecher scheinen mir freilich auch hier kenntlich zu
sein , es sind erst Getas und dann , nach dessen Abgang ins
Haus , die Amme , die mit einem Monolog die Erkennungs-

Phil .-hist . Klasse 1919 . Bd , LXXI . 6. 3
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szene vorbereitet. Leider fehlen durchgängig die Versanfänge,
und es zeigt sich wieder , daß bei Menander Versanfänge
schwerer zu ergänzen sind als Versschlüsse. Die Ergänzungen
rühren , wo nichts anderes bemerkt ist , von Wilamowitz
her, V . 4 ist von Schubart hergestellt.

(He.) . ρ . αμ ηχείς χρός ημάς. άλλα τί
χα&ών άνα]κάμχτεις καί χάλιν βτέλλει διδούς
καί εχιβτ\ολάς·, εΐ μη τι κακόν ημάς χοεϊς ,
τί χαρεκε]λεύβω τοϋτό μ έχϊ δεϊχνον χάλιν

5 τον δεβχ]ότην καλέβαντα·, φανερός έβτι γάρ
άδικων β] αδιονμ ’ εί'βω δε και χειράβομαι
κρύχτω]ν έμαντόν έχι&εωρήβαί τι των
χοιονμέ ]νων ένδον λαλουμένων άμα .

( Τρ .) βοβαρώ \τερον τούτου μά τω &εώ ί,ένον
ίο ούχώχο]τ είδον αϊ τάλας ’ τί βούλεται

έχειν %α\ρ οϊκω τάς ΰχά&ας των γειτόνων,
ι . Der erste deutliche Buchstabe M ’ steht über TTT von

άνα]κάμχτεις, davor sind zwei kleine Buchstabenreste sichtbar,
die sich wohl mit A , vielleicht auch mit H , YC , IC , aber
schwerlich mit O vereinigen lassen . Zwei Stellen davor , über
dem K von άνακάμχτεις, sehe ich auf der Photographie noch
das Ende einer längeren senkrechten Hasta, wohl von P oder
Φ, möglich wäre ein auf -ριαμα ausgehendes Schimpfwort.

3 . V . Wilamowitz ergänzt τάς βυμβολάς und denkt eher
an geschäftliche Beziehungen , die der Fremde angeknüpft
habe , als an den Beitrag zu einem δεϊχνον αχό Συμβολών .
Beides scheint mir zur Rückseite nicht zu passen , denn offen¬
bar hat der Störer der Erkennungsszene Krateias Vater weder
gesehen , noch weiß er über den Fremden etwas Genaueres,
nur daß sich jemand bei seinem Haus zu schaffen gemacht
hat, ist ihm bekannt. Nicht ohne Bedenken habe ich καί έχι-
6το\ άς, was den Raum genau füllt und natürlich mit Krasis
zu lesen wäre , eingesetzt , vor -ολας glaube ich auf der Photo¬
graphie die Ansatzspur einer Querhasta zu erkennen, die für
T passen würde , aber das Bild mag täuschen. Wäre έντολάς
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διδόναι eine mögliche Verbindung, so würde ich διδονς rivas
ε’ντολάς vermuten.

4 . Schubarts Ergänzung τί παρεκελενβω (das 6 ist über
der Zeile nachgetragen) ist kaum zu bezweifeln , der Sinn aber
bei der Kürze des Ausdrucks dunkel . Wilamowitz will
merwürdigerweise aus V . 4h herauslesen , der Fremde sei von
dem Herrn des Sprechers schon zum zweiten Male zu Tisch
geladen , aber das widerspricht dessen Benehmen in der folgen¬
den Szene durchaus und läßt sich auch mit dem Wortlaut
unmöglich vereinigen . Die Worte τί παρεκελενβω τοϋτό μ
επί όεΐπνον πάλιν τον δεβπότην καλέβαντα ; weiß ich nicht
anders zu übersetzen als : „Was fordertest du mich dazu auf,
als ich den Herrn noch einmal zum Mahl gerufen hatte ?“
Vielleicht läßt sich die Situation so erklären: Getas ist aus
dem Haus gekommen , um seinen Herrn, der Essen und Trin¬
ken vergißt, zur Mahlzeit zu rufen, und ist dann einen Augen¬
blick allein auf der Bühne geblieben , um seinem Ärger über
die Gemütsverfassung seines Herrn Luft zu machen . Da ist
Demeas mit irgendwelchen Aufforderungen an ihn herange¬
treten, und diese erwägt nun der Sklave in dem vorliegenden
Monolog . Da wir nur den Schluß seiner Betrachtungen haben ,
läßt sich nicht sagen , welcher Art Demeas ’ Anliegen gewesen
ist ; nur so viel ist klar , daß Getas dem Fremden und auch
wohl der Krateia mißtraut, φανερός έβτι γαρ άδικων ist das
Ergebnis seiner Überlegungen. Nach beliebter Sklavenart geht
er ins Haus, um etwas zu spionieren .

An seiner Stelle tritt (V . 9) die Alte auf, deren Ge¬
schlecht durch den Schwur μα tcb &εώ gesichert ist. Ihr
erstes Wort ergänzt v . Wilamowitz μανικώτερον , ich ziehe
ΰοβαρώτερον vor , weil dies Beiwort auch auf Polemon an¬
gewendet wird (Perik . 52 ) .

11 . Die Ergänzung εχειν πα]ρ
’ οϊκω wird sich kaum um¬

gehen lassen , obwohl v . Wilamowitz mit Recht betont, daß
οικος im Attischen nicht das Haus, sondern entweder den
Hausstand oder das einzelne Zimmer bedeutet. Menander sagt
einmal fr. 610 vvv δ’

ερπ
’ άιί οίκων τώνδε , aber das ist

3 *
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Paratragodie nach Eur . Hel. 477 αλλ’
ερπ

’ απ ’ οίκων . Offen¬
bar fürchtet Thrasonides in seiner Aufregung eine gewaltsame
Entführung der Krateia und hat deshalb bewaffnete Nachbarn
aufgeboten. Im Zusammenhang damit kann fr. 11 (meiner Aus¬
gabe ) des Misumenos stehen αφανείς γεγόναβιν αί βπάίϊαι.

Unleugbar enthält die Vorderseite nichts, was die aus
der Rückseite erschlossene Zuteilung des Blattes an den
Misumenos bestätigt, aber auch nichts, was ihr widerspricht,

[Nach Abschluß der Arbeit bekomme ich den 13 . Band
der Oxyrhynchos -Papyri zu Gesicht und finde, daß Gkenfell
und Hunt S . 46 das Berliner Blatt ebenfalls mit kurzer Be¬
gründung dem Misumenos zuteilen . Das von ihnen als Nr . 1605
veröffentlichte Papyrusfragment aus dem 3 . Jahrh . n . Chr .
enthält leider nur 27 Versanfänge und vereinzelte Versschlüsse
einer vorangehenden Kolumne. Das Vorkommen der Namen
Thrasonides (V . 25 ) und Getas (Personalnote zu V . 34 oder
35 ) sowie das Wort ξηλοτνπ [ος (V . 29) weisen mit Bestimmt¬
heit auf den Misumenos , aber da von den einzelnen Versen
immer nur 5 —7 Buchstaben erhalten sind , läßt sich nichts
ergänzen und ist der Papyrus für die Kenntnis des Stückes
vorläufig wertlos.]

3 . Alexis .
In derselben Abhandlung veröffentlicht V. Wilamowitz

unter Nr . 5 (S . 743 ff.) interessante Reste von Mumienkar¬
tonnage des 3 . Jahrh . v . Chr . , welche Verse der mittleren
Komödie , aller Wahrscheinlichkeit von Alexis , enthalten.

1)
Der Chor beteiligt sich V . 2 4 ff. in einer Weise an der Hand¬
lung, die in der neuen Komödie nicht nachweisbar ist, ander¬
seits enthält das kleine Fragment 2 die Notiz χο] ροϋ , die

1) Die Zuteilung an Alexis beruht einmal auf der Form παλ]ai -
σταικώς in V . 23 , die von Phrynichos (242 Lobeck) speziell Alexis zu-
geschrieben wird (fr . 325 Kock) , während die älteren Attiker παλαιστι¬
κοί sagen . Daneben auf der seltenen Schwurformel Y . 21 f. νή τον Λία
τον Όλνμπιον καί την Άφηναν , die sich bei Alexis im Τοκιστής fr . 231 ,
außerdem freilich auch zweimal bei Menander (fr. 402 und 569) findet .
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Benutzung des Chors liegt also auf der Linie, die von Aristo¬
phanes ’ Plutos zu Menander führt , und damit ist die Zu¬
weisung an die’ mittlere Komödie gegeben.

v . Wilamowitz ’ Auffassung des Blattes ist im ganzen
gewiß zutreffend , aber in Einzelheiten glaube ich von ihm
abweichen zu müssen . Die ersten Yerse lauten bei ihm :

(A .) το δ\αιμόνιον τά τοιαντα Tot[g πεπον&όσιν
περί πράγ]ματα έκτί&ησιν , άλλοτρίαν ότι
ζωή ] ν εχομεν άπαντες, ήν, όταν δοκήι ,
πάλι\ν παρ

’ έκαστου ραιδίως άφείλετο .
5 άλλ’

] είσιων μετά της Ιερείας βούλομαι
την] έπιμέλειαν τώμ προσηκόντων λαβεϊν.

Da scheint mir die Wortstellung und Konstruktion im
ersten Satz unerträglich hart , ich schlage statt dessen vor :

το δ]αιμόνιον τά τοιαντα τοΐ[ς d-νητοΐς σαφή
παραδείγ]ματα έκτί&ησιν κτέ.

Das Verbum έχτι &έναι paßt für παραδείγματα besonders gut.
In dem auf die Sentenz folgenden Satz , mit dem der

Sprecher (A .) sein Abtreten von der Bühne ankündigt, nimmt
v . Wilamowitz των προσηκόντων persönlich und bemerkt
dazu : „προσήκοντες werden keine nahen Verwandten sein“,
ich halte es für besser , das Wort neutral zu nehmen.

1) Der
Sprecher, der den schützenden Tempel der Demeter (V . 12)
glücklich erreicht hat , will mit der Priesterin Sorge tragen
für das, was sich gehört.

Der erste Sprecher ist damit verschwunden, und zu
einem neuen Ankömmling sagt der Chorführer, dem v . Wila¬
mowitz die Worte gewiß mit Recht gibt, wohl eher :

τί πο] τ εύλαβεΐ βέλτιστε ; als τί ε\ 'τ εύλαβεΐ

(ν . Wilamowitz ) , der obere Querstrich des T steht unter
der ersten Hasta des TT von έπιμέλειαν, für vier Buchstaben
ist also vor T durchaus Platz.

1) So auch FkXhkel, Sokrates VI 366 .
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Ich gebe die folgende lebhafte Szene im Zusammenhang ,
obwohl ich nur für zwei Stellen Änderungsvorschläge zu
machen habe .

(Xo .) τ£ jto]r εύλαβεί βέλτιστε -
, (Β) προς &εών χάρες"

διώ ] κομαι γάρ , κατά κράτος διώκομαι
νπ 'ο\ τον καταράτον κληρονόμον , ληφϋ "ή6ομαι .

ίο (Κλ .) Ιοϋ ] , δίωκε Σωΰία , βννάρ %αθον
τον ] άνδραποδι6τήν, λαβε λάβ> αντόν . ον μενεις ]
ώ ψ \ ιλτάτη Αήμητερ , άνατί&ημί 6οι
έμαντον άξιώ χε ϋώιζειν . ( Κλ .) ποί 6ν , ποί ]
ηρον με ] προς την άΰφάλειαν έν&αδί
ε[δω]κ έμαντον άντεταζάμην τέ 6οι .
ονκ ε6τι \ ν &6φάλεια τώι πεποιηκότι
τοιαντ ’] άκολ\ ο]ν&ει %αττον . (Β .) «, α, μαρτνρομαι ,
μαρ] τύρομ '

νμας άνδρες . αν την χεϊρά μοι
ίκε!ί τηρί [ω] ι τις προΰφέρηι , πεπλήζεται
πα] ραχρήμά τ εν&νς τάπίχειρα λήψεται .
τι ] ψήις ] νab 6ον μαβτιγία· , (Β .) νη τον Λία
τον]

’
Ολνμπιον καί την Α&ηναν , εν γε καί

παλ \ αιβτρικώς , πείραν δ’ εάν βονληι λαβέ.
δρώ]ντε5 ημείς γ οί παρόντες έν&άδε
έάΰ] ομέν 6ε παρανομείν εις την Αεο'ν ;
μη τοΰτ ] ό γ άνδρες " εν γε προόπαίζειν δοκεί.

Der neue vom Chorführer begrüßte Flüchtling (B .) ist
Sklave , denn er wird V . 21 μαΰτ,ιγία angeredet und gehört
der Partei des ersten Sprechers (Ai) an . Da sein Verfolger
(V . g) als „der verdammte Erbe" bezeichnet wird (Κλ .), und
dieser ihn in der Wut (V. ιι ) άνδραποδιΰτης nennt , hat B.
offenbar geholfen , ein Mädchen — an mehrere zu denken ,
liegt bei neutraler Auffassung von των προβηκόντων in V . 6
kein Grund mehr vor — voraussichtlich eine Erbtochter , der
Gewalt ihres wirklichen oder angeblichen κύριος zu entziehen .
Es verdient immerhin Beachtung, daß Alexis , wie vor ihm
Antiphanes, nach ihm Menander , Diphilos und andere , eine
Komödie Επίκληρος benannt hatte . Freilich geben die spär-

(B .)

(B .)

(Κλ .)

(Κλ .)

(Xo .)

(B .)
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liehen Fragmente dieses Stücks (CAF II 322t . Kock ) für
den Inhalt kaum etwas aus , und die Nöte einer bedrängten
Erbtochter können in vielen Komödien verwertet worden
sein . Der verfolgende Erbe ist von einem Sklaven Sosias be¬
gleitet , der stumme Person bleibt , mit Gewalt versuchen die
beiden , den Flüchtling vom Altar der Demeter fortzureißen.

Ergänzungsschwierigkeiten macht in der lebhaften Streit¬
rede zunächst V . 15 . v . Wilamowitz druckt den Anfang
6 . . HK ’

, hält an erster Stelle auch Θ , an vorletzter, ob¬
wohl er H nicht punktiert , auch Gl) für möglich, würde am
liebsten βέΰωκα ergänzen, was mit den erhaltenen Resten
unvereinbar sei , während das zu ihnen am besten passende
εβτηκα sich mit έμαυτόν und άντετα '

ξάμην τε (Jot nicht ver¬
trage . Mir scheint das von Wilamowitz auch schon erwogene ,
aber verworfene εδωκα die einzig mögliche Ergänzung. Der
Buchstabenrest vor K paßt nach der Photographie für Gl)
sogar besser als für H und bei der Breite dieses Buchstabens
füllt er den Raum unter OY von ήρου in dem vorangehen¬
den Yers tadellos ; ich glaube, außer der rechten oberen Ecke
auch noch ein Restchen der Mittelhasta des Gü zu erkennen,
und an zweiter Stelle Ansatzspuren vom ersten Schrägstrich
des Δ . Vor allem brauchen wir aber neben άντεταϊ,άμην
einen Aorist, und da ε&ηκα ausgeschlossen ist, wird sich außer
εδωκα kein Aorist auf -%a finden lassen . Für den zunächst
auffallenden Ausdruck εδωκα έμαυτόν προς την άβφάλειαν
geben Stellen wie Pol. Y 14 , 9 έδόκει γάρ είς τόπους αυτόν
δεδωκέναι παραβόλους und Diod . V 59 διδους δ’ εαυτόν εις
τάς έρημίας hinreichende Analogien.

Y . 19 . ν . Wilamowitz ergänzte den Yersanfang zu
βακτηρίαι und erinnerte an die Stöcke in den Händen der
Bürger, die den Chor bilden . Aber der Ausdruck την χεΐρά
τινι προβφέρεό &αι βακτηρία, wäre sehr seltsam , und sachlich
spricht gegen die Ergänzung , daß der Flüchtling nicht ein
Verprügeltwerden auf dem Altar, sondern ein Fortgeschleppt¬
werden von ihm zu fürchten hat . Ich ziehe deshalb den Vor¬
schlag Frankels (a. a . Ο .) ίκετηρίωι vor und glaube , daß —■
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falls die Photographie nicht täuscht — auch die Tintenreste
auf dem zerfaserten Rand des Papyrus besser zu IK als zu
BA passen. Persönlichen Gebrauch von Ικετήριος belegt
Frankel mit Soph . Oed. R . 327 πάντες 6ε προΰκννονμεν
οιό’ ίκτήριοι .

V . 24h lauten hei v . Wilamowitz
aita \ vt ες ημείς γ οι παρόντες ενθάδε

νομίζ\ ομεν 6ε παρανομεϊν εις την &εόν.
In dieser Fassung scheint mir νομίζομεν viel zu zahm ,

außerdem setzt der folgende , sicher richtig ergänzte Yers
μη τοϋτ]ό γ’ ανδρες nicht eine bloße Meinungs -, sondern eine
Willensäußerung des Chors voraus . Ich würde κωλναομεν ver¬
muten, aber der Raum scheint dies ebenso wie νομίζομεν
auszuschließen . Das erste O steht nämlich genau unter dem
N von απα \ ντες (oder όρώ ] ντες ), es fehlen also nur 3, aller-
höchstens 4 Buchstaben. Somit ist wohl έάβ] ομεν, als Frage,
die gebotene Ergänzung. Der folgende Yers paßt sehr gut
dazu , aber man wird dann in V. 24 statt απαντες wohl
opö] vr£g schreiben müssen . Das Nebeneinander der beiden
Partizipien όρώντες und οι παρόντες ist nicht gerade schön,
steht aber ähnlich in V . 16 des Misumenos -Papyrus ώ ποιού¬
μενος φανείς . Den folgenden Yers gibt V. Wilamowitz an¬
scheinend dem Verfolger, ich natürlich dem Flüchtling , der,
erfreut durch die Äußerung des Chorführers, den Chor be¬
schwört, die Verletzung des göttlichen Rechtes nicht zu
dulden . Das wird auch durch die Worte ευ γε προβπαίζειν
δοκεΐ empfohlen , die man am natürlichsten auf deD Verfolger
bezieht.
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